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Luhſn für die werbfaätige Vevölkermng der Freien Stadt Danzig 

  

Mittwoch, den 14. Suli 1028 

    

Der verſchandelte franzöſiſche Repolutionsfeiertag 
Me republihaniſchen Demonftrationen gegen ben ſpaniſchen Dihtator.— Auch der marokhaniſche Sultan ausgepftffen. 

Der franzöſtſche Nationalfeiertag vom 14. Juli hat ſeinen 
uriprünglichen geſchichtlichen Charatter längſt beulhren. Am 
14. Juli 1789 erſtürmte vas Volk von Paris die Baſtille, jene 
königliche Feſtung, die vor allem als Gefängnis für freie Geiſter 
diente und in den Augen der Nation das Wahrzeichen der ab⸗ 
Bafei ſchen Gewalt war. Der ſiegreiche Sturm auf die 

e war ber erſte große ſichtbare Erfolg der franzöſiſchen 
Revolntion, die ſich dann lawinenartig entwictelte. Vereits ein 
Jahr danach wurde der 14. Juli als Nationalfeſt begangen. 

Seit der Wiedererrichtung der Republik im Jahre 1871 iſt 
die durch die längeren napoleoniſ und bourboniſchen 
Zwiſchenſpiele unterbrochene Tradition wieder aufgenommen 
worden: Der 14. Juli iſt wieder der franzöſiſche National⸗ 
feiertag. Aber ſchon lange vor dem Kriege war der innere 
Zuſammenhang zwiſchen dem Feſt und ſeinem hiſtoriſchen 
Anlaß verlorengegangen. Nur die wenigſten Menſchen, die 
an den zahlreichen Volksbeluſtigungen dieſes Tages teilnahmen, 
uige. auch nur einen Augenblick der Erſtürmung der 
asi Und die kapitaliſtiſch⸗bürgerliche Preſſe tat auch nichts, 
um die Aären Sie daran zu erinnern, daß ſie eigentlich den 
revolntionären Sieg der unterdrückten Volksſchichten über die 
reaktionäre Tyrannei feierten, Das Feſt erhielt immer mehr 

‚ein militäriſches, ja militariſtiſches und nationaliſtiſches Ge⸗ 
ů nühpbenſ⸗ ſhan ahßf Dem Reunplas vo 8 achum 3* 0 Ahßer⸗ 

em Renn von Longchamps, gewiſſer⸗ 
maßen das Pariſer Gegenftück zur alljährlichen „Kaiſerparade“ 
auf dem Tempelhofer Feld. Allerdings hatte der zunehmende 
chauviniſtiſche Charakter des 14. Juli und namentlich der 
Truppenſc ſchon in den letzten Jahren vor dem Kriege, als 
Poincaré und Millerand offenſichtlich auf den Kevanchekries 

zuſteuerten, heftige Proteſte auf ſozialiſtiſcher und linksbürger⸗ 
Seite hervorgerufen: Es wurde an den wirklichen Sinn 

des 14. Juli erinnert, der durch ſolche nationaliſtiſch⸗reaktio⸗ 
nüren Entartungen entweiht würde. 

So iſt es nur allzu verſtändlich, wenn unſere franzöfſtſchen 
Genoſſen und mit ihnen zahlreiche aufrechte bürgerliche Repu⸗ 

blikaner entſchieden dagegen Verwahrung einlegen, daß der 
ů iſche Diktator Primo de Rivera als Gaſt der franzöſiſchen 

terung dem Nationalfeſt und insberondere der Truppen⸗ 
parade von Longchamps am Mittwoch als Ehrengaſt beiwohnte. 
Offenkumdig hat ſich Primo de Rivera der Regierung Briand 
aufgedrängt, um ſein wacklig gewordenes innerpolttiſches 
Preſtige durch den Hinweis auf die ihm zuteil gewordenen 
außenpolitiſchen Ehrungen zu erhöhen. 

Die franzöſiſche Regierung hat jedoch alles Intereſſe daran, 
ſich im Hinblick auf die kommenden internationalen Ausein⸗ 
anderſetzungen über Marokko mit Spanien gut zu ſtellen. 

lien macht Anſprüche geltend und verſteckt ſich hinter Eng⸗ 
and. Hätte Briand, dem Zuge des eigenen Herzens folgend, 
dem ſpemiſchen Diktator zu verſtehen gegeben, daß ſein Beſuch 
unerwünſcht ſei, dann würde er die ſpaniſche Regierung in 
einem Augenblick vor den Kopf geſtoßen haben, wo er ſie im 
Senb Draucht Spiel um das künftige Mittelmeerſtatut drin⸗ 

raut 
90 So iſt Primo de Rivera am Montagabend in Paris ein⸗ 
getroffen, von der Volksmenge ausgepfiffen, die ſich der 
wahren Tradition des 14. Juli beſinnt und es als eine Ge⸗ 
ſchmackloſiokeit empfindet, daß der Unterdrücker der Freiheit 
jenes Landes an einem Feſt ieilnimmt, das einem revolutio⸗ 
nären Sieg der Freiheit über die Tyrannei gewidmet ift. Die 
Nachricht dieſes „ſtürmiſchen“ Empfanges Primo de Riveras 
durch die Pariſer Bevölkerung wird auch, trotz aller Zenſur, 
nach Spanien dringen und das ſpaniſche Volk darüber auf⸗ 
klären, wie groß das Preſtige ſeines Direktoriums im Aus⸗ 
lande tatſächlich iſt. General Primo de Rivera kann überhaupt 
jroh ſein, wenn angeſichts der vielen ſpaniſchen Anarchiſten, 
die in Frantreich als Flüchtlinge leben, es bei den Pfiffen 
bleibt und er ohne ſonſtigen Schaden in ſein Land zurückkehrt. 

Kommuniftiſche Demonſtration gegen den Sultan. 
Der Sultan von Marokko iſt geſtern nachmittag im 

Pariſer Stadthaus offiziell empfangen worden. Wie Havas 
berichtet, haben ſich einige Zwiſchenfälle ereignet. Als der 
Sultan in den großen Saal eintrat, ertönten von ver⸗ 
ſchiedenen im Saale zerſtreuten Gruppen Pfiffe und Rufe. 

. Man erkannte innerhalb dieſer Gruppe mehrere der Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei angehörende Abgeordnete und Muni⸗ 
ätpalräte von Paris und Generalräte des Seine⸗Departe⸗ 
ments. Als ſich der Sultan in den Salon begab, in dem der 
Tee eingenommen werden ſollte, begann eine Gruppe die 

Internationale anzuſtimmen. Der Geſang wurde aber von 
bder Misitärmufik und dem darauf einſetzenden Beifall der 
Mehrzchl des Publikums übertönt. Die jeſtörer wurden 
daus aus dem Saal entfernt. ——5 

Frankreichs Kriegsſchulden um 60 Proz. getärzt 
Churchill iſche kommen. ill über das franzöſiſch⸗engl Schuldenab 
Churchill äußerte ſich am Dienstag im engliſchen Unter⸗ 
haus über das Schuldenablommen mit Frankreich. Auch in 
dem Abkommen babe England an dem Standpunkt ſeſige⸗ 
balten, daß Frankreichs Leiftungen anf ſeiner eigenen Kraft 

überuhen müßten. Jedoch babe ſich die ensliſche Regterang 
beretterklärt, durch Briefaustauſch feſtzulegen, daß eine 
Aenderung des vorgeſehenen Zahlungsplans in Erwägung 
gezogen werden könnte für den Fall, daß Deutſchlaud 
zahlungsfäbig bleiben ſollte. Das Abkommen ſelbſt bedente 
für Frankreich eine Schuldenktraung um 60 Prozent. 
, Im einzelnen führte Churchill aus: Das geſtern von 
Caillaux und mir unterzeichnete Abkommen erſtreckt ſich 
nicht nur auf die franzöſiſchen Kriegsſchulden, ſondern prak⸗ 
tiſch auf ſämtliche zwiſchen beiden LSändern laufende Forde⸗ 
rungen. Die Zahlungen Frankreichs werden ſich. jährlich 
belaufen auf 4 Millionen Pfund Sterling und anwachſen au 
36 Millionen, 8 Millionen, 10 Millionen und im Jahre 1980 
die Höchſtſumme von 12%2 Millionen erreichen. Von 1930 
bis 1056 werden ſich die Jabreszablungen zunächſt auf 
1274 Millionen Pfund Sterling belaufen und während der 

letzten 31 Jahre auf 14 Millionen. Das Abkommen enthält 
keine Garantteklauſel für den Fall, daß Deutſchland ſeinen 
kRevaratipusverpflichtungen nicht nachkommen ſollte. 

  

traurig um 

Am Schluſſe ſeiner Rebe ſagte Churchill, wenn die Doku⸗ 
mente geprüft worben ſeien, würde die vorliegende Reglung 
der ſchwierigen und läſtigen Frage der Kriegsſchulden 
hoffentlich allgemeine Zuſtimmung finden. Die britiſche 
Regierung glaube, daß die lnsſicht arnf . das beſte une pahße 
Abkommen bedeute, das Ausſicht auf Verwirklichung bal 
und daß es hinſichtlich der Schulden, die die Alliterten Eng⸗ 
londs füir die gemeinſame Sache aufgenommen hätten, in 
kunsgntimmung ſei mit der trabitionellen Politik Eng⸗ 
lands. 

Das in London von Caillaux und Churchill unterzeichnete 
Schuldenabkommen iſt äwar noch nicht veröffentlicht, doch 
ſcheint der Enthuſtasmus, mit dem es in Paris begrüßt 
worden iſt, der rauhen Wirklichkett nicht ſtandzuhalten. 
Ganz beſonders ſtimmt die optimiſtiſche Darſtellung der 
franzöſtſchen Preſſe, was die Transfer- und Sicherheits⸗ 
klaufeln des Abkommens anbelangt, nicht mit den Tatſachen 
überein. Die Garantien, die Caillaux in dieſen beiden 
Punkten erhielt, ſind überbaupt nicht in das Abkommen 
ſelbft Sigliemenencher ſondern in Privatbriefen Churchills, 
die als Annexen dem Abkommen beigefügt ſind, vorſichtig 
formuliert aufgenommen worden, ſo daß ihnen eine größere 
als moraliſche Bedeutung nicht beizulegen iſt. Ganz beſon⸗ 
ders nachteilig für Frankreich ſcheint aber die rfe des in 
der Bank von England im Laufe des Krieges von der Bank 
von Frankreich deponterten aur Garantierung der damals 
aufgenommenen Anleihen dienenden Golbes gelöſt worden 
zu ſein. Nicht nur iſt es Catllaux nicht gelungen, den Rück⸗ 
transport dieſes Goldes nach Paris trotz abgeſchloffener 
Schuldenreglung durchzuſetzen, ſondern Caillaux hat das bei 
dem gegenwärtigen Stand der franzöſtſchen Finanzen auf 
lange hinaus rein fiktive Recht erhalten, dieſes Gold 
gegebenenfalls zurückzukanfen. 

Der franzöſiſch⸗paniſche Marobkovertrag. 
Das ſpaniſch⸗franzöſiſche Marokkoabkommen, das am 

Dienskag von Briand und Primo de Rivera unterzeichnet 
und abends der Preſſe übergeben wurde, iſt ziemlich kurz. 
Es bebandelt im einzelnen die Fragen der Einflußaonen 
Spaniens und Frankreichs in Marokko, die Kaſtenbewachung 
und das Grenäregime zwiſchen der franzöſiſchen und ſpani⸗ 
ſchen Zone, an deren Grenzen ſelbſt ebenſowenig wie an dem 
internationalen Marokkoabkommen der neue Vertrag nichts 
ändert. Der Vertrag ſchließt mit dem Wunſch, daß die fried⸗ 
liche Zuſammenarbeit der beiden Völker dieſelben Früchte 
wie das militäriſche Zufammengeben bringen werde zum 
Nutzen des Landes ſelbſt. 

  

Alles wegen der befürchteten 

Man ſchreibt uns: ‚ 
Wer genötigt iſt, die „Danziger Allgemeine Zeitung“ zu 

leſen, der bemerkt ſeit einiger 900 eine planmäßige Hetze der 
Deutſchnationalen gegen den Hohen Kommiſſar des Völker⸗ 
bundes in Danzig, Herrn van Hamel. Es iſt notwendig, dieſe 
deutſchnationalen Mansver einmal etwas unter die Lupe zu 
nehmen, da ſie geeignet ſind, die ohnehin nicht gerade leichte 
Situation Danzigs unnötig zu verſchärfen und Nie Politik der 
Danziger Regierung zu ſchädigen. ů 

Man erinnert ſich, Deß ſeinerzeit eine ungeheure Entrüſtung 
den deutſchnationalen Blätterwald durchtobte, als Herr van 
Hamel, der Leiter der Rechtsſektion des Völlerbundes, auf den 
Danziger Poſten als Nachfolger des Engländers Maedonell 
berufen wurde. Die deutſchnationale Preſſe wurde nicht müde, 
Profeſſor van Hamel als Deutſchenfeind hinzuſtellen, deſſen 
Berufung eine Brüskierung Danzigs und eine ſchwere Gefahr 
für Danzigs deutſche Kultur darftelle. Alte Geſchichten aus der 
Kriegszeit wurden ausgegraben, juriſtiſche Zeitſchriften ſchlepp⸗ 
ten Moaterial aus lang zurückliegenden Kongreſfen heran, auf 
denen der Profeſſor der Rechte aus Holl⸗ ies und jenes 
geſagt haben ſollte, ſehr zum annen der Geufer Kreiſe, 
denen van Hamel als alles andere ſchfeindlich bekannt 
war. Beſonders die „Danziger Neueſten . *,F dies ver⸗ 
ſteckt veutſchnationale Blatt, zeichneten ſich bei dieſer Hetze aus 
und waren dann die erſten, die nach erfolgter Wahl des neuen 
. ars ſich bei ihm anbiederten und ſein Autogramm mit 
einem Neujahrsglückwunſch ſtolz veröffentlichten. 

Die Mehrheit der Danziger Bevölkerung war der Anſicht, 
Duß man lben Menſchen nach ſeinen Taten beurteilen müſſe, 

wartete ab. Und ſiehe da, der neue Vertreter des Völker⸗ 
bundes in Danzig zeigte ſehr bald, daß er ſeine Aufsabe ſehr 
et — in 10 bien zulent Wersriſchien 6i tuen 
nach beſten Kräften kennen zu lernen, er üichtig 
Siemden im Volkstag, er informierte ſich perſönlich über alle 

ühlung mit der Preſfle iger Lebens, er ſu⸗ Seiten des Dpöner er — Heſehſß itlichen Ereigniſſen 
wie mit der Bevöllerung, u 
Danzigs lebhaften Auteil an ſollte meinen, daß all dies ein 
Beweis für das lebhafte Intereffe des Hohen K⸗ ars für 
die großen und kleinen Sorgen ber⸗Freien Stadt Danzig ſei — 
aber die Deutſchnationalen ſind anderer Meinung. Sie find der 

icht, daß der Vertreter des Völterbundes in Hanzig weiter 
zu tun habe, als im ehemaͤligen Generalt: Dzu 

ſiten und zu warten, bis einmal ein Konflikt zwiſchen Danzig 

Dann Vat er ſei⸗ abzugeben, wie 
beitechten. wnniſſar tat, und ſeine Aufgabe als erledigt zu 

Gerade frühere Erfahrungen fouten die Deutſchnalionalen, 
die doch uuch eünes Wiß Wre Kecerun Stätigkeit gelernt haben 
kömiten, lehren, wie verfehlt eine ſalche Aufafſung von den 
Rechien und Es war Pfli des K i iſt. Wemspemiſchen-Besichuntger beßeit, be⸗ 

    U 
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Die Internierung Abd el Krims. 
Amtlich wird aus Paris gemeldet, daß Abd el Krim 

der Inſel Rennion interniert werden wird. auf 

  

         

      

Die polniſche Reglerung im Fahrwaſſer der Reahtion. 
Die Regierung Bartel iſt jetzt immer mehr in das Fahr⸗ 

waſſer der Reaktion hineingezogen worden. Die Regierung 
hat ſich, polniſchen Blättermeldungen zufolge, jetzt ſogar 
damit einverſtanden erklärt, durch ein Dekréet die Wahl⸗ 
ordnung zu ändern und den Forderungen der Rechtsmehr⸗ 
heit im Verfaſſungsausſchuß auf Abſchaffung des Verhält⸗ 
niswahlrechts und Erhöhnng des Wahlalters nachzukommen. 
Damit hat ſich die Regierung eine Mehrheit der Rechts⸗ 
parteien für die wichtigſten Punkte der Verfaffungsänderung, 
nämlich ͤdie Sejmauflöſung durch den Staatspräſidenten un 
das Recht der Regierung, während der Parlamentsruhe 
durch Dekrete zu cegieren, geſichert. Verhandelt wird nur 
noch mit den jüdiſchen Vertretern, denen jetzt der Kultus⸗ 
miniſter Sufkowſki auch die Aufhebung des Numeros 
Clauſus zugeſagt hat. 

Sogar die Alünt. Ciſten haben ſich jetzt ßar die Regie⸗ 
rung Bartel erklärt. Eine in Warſchau tagende Delegierten⸗ 
ſitzung unter dem Vorſtand von Cwialkowſki und Fürſt 
Vubeckt hat ihre wohlwollende Haltung gegenüber der Re⸗ 
gierung Bartel erklärt. 

Wie wir hören, ſoll das Recht des Dekreterlaſfens mit 
Geſetzeskraft ſich nur nicht beziehen auf Verfaſſungsände⸗ 
rungen, Bußget, Kriegserklärung und internationale Ver⸗ 
träge oder Anleihen. Fedoch wird das Recht der Wahl⸗ 
ordnungsänderung der Regicrung zugebilliat werden. Ob 
die notwendige Zweidrjittelmehrheit wirklich zuſtande kommt, 
tſt, ſelbſt wenn die jüdiſche Fraktion auch für die Vorlage 
ſtimmen ſollte, was immerhin noch ſehr zweifelhaft erſcheint, 
noch nicht ganz klar, da wenige Stimmen unter Umſtänden 
den Ausſchlag geben können. 

  

ö Noch Jortgang des engliſchen Vergarbeiterſtreilis. 
Die neue Kriſe, die dadurch auszubrechen drohte, daß bie 

Unternehmer von den mit Sicherungsarbeiten beſchäftigten 
Bergarbettern eine achtſtündige Arveitszeit gefordert hatten; 
iſt vermieden worden. Der Bergarbeiterverband hatte Da 
Unternebmern unmißverſtändlich zu verſtehen gegeben, dat 
er die Zurückziehung der Sicherungsarbeiter verfügen werde, 
falls die Unternehmer auf dem Achtſtundentag beſtehen wür⸗ 
den. Dieſe hbaben daraufhin ihre Forderungen zurückge⸗ 
äogen und zugeſtimmt, daß die vor, dem 1. Mai gültigen 
Arbeitsbedingungen für dieſe Arbeiter bis auf weiteres 

gelten ſollen.   

  

Deutſchnationale Hetze gegen den Völkerbundskommiſſar. 
Sanierung der Staatsfinanzen. 

lange man 
alle Konflikte auf die Spitze trieb 
Sen Inſtanzen, in Danzig und Sentſe den Kadi 

pruch dann in der Regel den Konfliktſtoff nicht 
verminderie, ſondern vermehrte. Seit einem Jahre, ſeit die 
neue Regierung am Ruder iſt, haben wir keinen Konflikt und 
keinen Spruch der Völkerbundsinſtanzen mehr erlebt, nicht etwa, 
weil der neue Senat, wie ihn die Deuiſchnationalen verleum⸗ 
den, Polen immer nachgib-, ſondern weil der Senat ſich bemüht, 
alle Fragen, über die Meinungsverſchiedenheiten auftauchen, 
ohne Gereiztheit zu ſchlichten und bei dieſem Vorgehen ſowohl 
bei der Regierung Strzynſtis wie bei ſeinen Nachſolgern volles 
Verſtändnis gefunden hat. Der Hohe Kommiſſar hat genau die 
gleiche Methode eingeſchlagen und mit vollem Recht die Auf⸗ 
den eines guten Schlichters darin geſehen, Konflikte zwiſchen 

n ſeinem Schiedsſpruch anvertrauten Parteien nach Möglich⸗ 
keit zu vermeiden und nicht⸗bis zur Entſcheidung durch Schieds⸗ 

ruch ſich auswachſen zu laſſen. Der beſte Schiedsrichter iſt 
berjenige, der durch ſeine vermittelnde Tätigkeit gewiſſermaßen 
ſich ſelbſt überflüſſig macht, genau ſo wie der beſte Arzt nicht 
an der Zahl der Operationen, ſondern daran zu erkennen 
daßt dur Kun mnen Liß. Tätigkeit die Krankheit gar nit 
ſuni Entſtehen kommen 

5 Die Ve⸗ ſchnationalen aber finden, daß der Arzt nicht vor⸗ 
beugen, ſondern ſchneiden ſoll, und ſo erregt die Sorge des 
Völkerhundkommiffars für Danzig ren heftigen Unwillen. 
Ihr Weizen blüht nur, wenn die Völler in Unfrieden leben. 
und jeder, der für den Frieden arbeitet, iſt ihr Feinv. In der 
Wahl der Mittel, mit denen ſie ihre Gegner Smune r ind ſie 
ja niemals wähleriſch geweſen, und ſchon Bismarck hatte unter 
ihren Anpöbeleien zu leiden. Sehen wir uns einmal etwas 
näher an, in Wiſeh Weiſe die Danziger Augemeine“ an Herrn. 
van Hamels Tät L ſte 

und dann in 
anrief, deſſen 

gleit herumnörgelt. Am 25. Ium 
drohend den Zeigefinger, weil der Völkerbundkommiſſar einem 
Vertreter des „Nowoy Kurier Polſtt“ gegenüber den Schutz 
Danzigs und die Unterſtützung der Verſtändigungspolitit als 
ihm beſonders am Herzen liegend bezeichnet hat. 

Was den Völkerbundskommiſſar der Schutz 
Vas geht Danzigs anꝰd öů 

agt das beutſchnationale Organ entrüſtet, dasſelbe Blatt, 
bas rüber bei jedem Danzig⸗polniſchen Konflikt ſich nicht 
genug darin tun konnte, den Völkerbund und ſeinen Ver⸗ 
freter daran zu gemahnen, daß Danzig ihrem Schutz anver⸗ 
traut ſei. Woher alſo der Aerger? Weil die Deutſchnatio⸗ 
nalen fürchten, die Verſtänbigungspolitik des jetztgen Senats 
könnte von einer Stelle des Völkerbundes aus als ver⸗ 
nünftig und wobltuend bezeichnet werden. 
„Daß ein ſchwediſcher Nationalökonom, Dr. Jacobſen, 
Anfang Juli auf Einladung des Hoben Kommiſſars Dansig 
zum Studium ſeiner Finanzen beſucht, erregt die Allge⸗ 
meine“ merkwürdigerweiſe nicht, wahrſcheinlich, weil der⸗ 
ielbe Herr ſchun vier Jahre früber, unter Herrn Ziehris   

  

 



Pesre Regterung, Dauzia beraten hat. — Aber ganz aus 
em Häuschen gerät das Agrarierblatt am letzten Montag, 

weil ein zweiter Finanzſachverſtändiger des Bölkerbundes 
in der Perſon des Belgiers Jauſſen in Danzig beim Hohen 
Kommiſſar eingetroffen iſt. Ob thr der Schwede Jacobſen 
baunP ober 6ß war als ber Direktor der belglſchen National⸗ 
bant obßer ob ſie von dem Beſuche zweter Sachverſtändiger 
cine wirkliche Finanzreſorm für Danzig befürchtete, nach 
anderen Methoden als denen Klawitters — fedenfalls be⸗ 
nutzte ſie die Gelegenheit zu einem unverſchämten Affront 
des Hohen Kommiſfars. Das deutſchnationate Organ ver⸗ 
Hittet ſich, daß der Völkerbund und ſein Kommtſſar ſich für 
Danzias Geſundung intereſſieren, um einige Sätze weiter 
ebenſo energiſch zu „verlangen“, daß ſich der Völkerbund der 
Danziger Finanzen annehme — ſoweit es die Deutſchnatio⸗ 
nalen ffir richtig halten. Für richtig halten ſte alles, wobet 
man Polen eins auswiſchen kann; ſoweit aber Danzias 
Geldbeutel an eigenen Fehlern, auf deutſch: an der un⸗ 
ſinnigen deutſchnationalen Beamten⸗ und Steuerpolitik 
Leidet, ſollen die Finanzſachverſtändigen ferngehalten wer⸗ 
den und werben chre Ratſchläge als uubefugte Einmiſchung 
in Danzigs innerſte Angelegenheiten von vornherein, auch 
wenn ſie richtig ſind, ſchroff zurückgewleſen. 

Man ſieht an dicſem deutſchnationalen Wutanfall wleder 
einmal, dan diefe Herrſchaften ſehr genau wiſſen, wo etwas 
faul iſt im Staate, und wo etwas vor den Augen Fremder, 
und noch dazu ſachkundiger Fremder, verborgen werden ſoll, 

Jeden, der es mit Danzias Wirtſchaft ernſt meint, erfüllt 
es mit hoher Befriedigung, daß durch Vermittlung deß Hohen 
Kommiſſars zwei Finanzfachverſtändige von internatlonalem 
Ruf der Danziger Regierung in ibren 

jchweren Sorgen um die Balancierung bes Staats⸗ 
bubgets 

mit ihrem Rat zur Seite ſtehen, und niemand, es ſei denn 
5ie dentſchnationalen Erbpächter der Staatsweisheit, wird 
einen wohlgemeinten Rat als Bevormundung auffaſſen. 
Wic gründlich die Herren des Völkerbundes zu Werke gehen, 
erſicht man daraus, daß Herr Menürn, ſich nicht damit be⸗ 
anügt hat, mit den Herren der Regterung und der Handels⸗ 
Lammer zu konſerteren, ſondern in eingehenden perſönlichen 
Rückſprachen mit Vertretern äaller Wirtſchaftszweige ſich ein 
Wild von den Sorgen und Wünſchen der Danziger Bevölke⸗ 
rung zu machen verſucht hat. Hoffen wir, daß die Ergebniſſe 
dieſer Informationen recht bald den Finanzen ber Freien 
Stadt Danzig zugute kommen und daß der Völkerbund und 
fein Vertreter, ungeachtet der deutſchuationalen Intrigen 
und Slünkereien, ſich als das erweiſen, was die nziger 
Stodi. 0 von ihnen erwartet: als Schützer der Freien 

a —u. 

Ermüchtigungsgeſetz für die belgiſche Regierung 
Zur Behebung der belgiſchen Valntakrife. 

Die belgiſche Regierung hat ſich entſchloſſen, der Valuta⸗ 
panik mit ſtäarken moraliſchen und materiellen Mitteln ent⸗ 
Musfruet ArHaten, Sie veröffentlicht einen beruhigenden 

3 M In der Kammer herrſchte geſpanntes Intereſſe, 
iniſterpräſident Jaſpar eine Erklärung abgab, um 

  

des Ermächtigungsgeſet zu begründen, das der Regierung ü Mittäastlunden 
kütr die Dauer von ſechs Monaten außerordentliche Voll⸗ 
atachten zur Behebung der Währnnaskriſe erteilt. Er 
waͤndte ſtarke Gefühlsargumente an, die nicht ganz ein⸗ 
Srrickslos blieben. Von ppofitiven Erklärungen iſt feſtän⸗ 
Dalten daß die Verginſung der Eiſenbahnaktien mit valutari⸗ 
ſcher Garantie erfolgen ſoll, daß der Ausſchuß zum Schnö 

Franken Dereits beute in Sätigkett getreten iſt, der ſo⸗ 
wobßl Valntatransaktionen wie Sparbewegungen ſtreug kon⸗ 
rolliere. Die Graubrotfrage ſoll ſchon am heutigen Mitt⸗ 

och geregelt ſowie drakoniſche Maßnahmen gegen den 
Sverbrauch und die Nachtlokale getroffen werden. 

TJaſpar betont ſtark, es beſtehe keinesfalls die Abſicht. der 
Verfaßſung irgendwie Abbruch zu tun, aber im gegen⸗ 

gen Augenblick müffe die Kegicrung die Möglichkeit 
Haben, ſchnell zu handeln und der Nation den Wea des Heils 
zn zeigen. Die Stabiliſicrung des Franken werde unbe⸗ 
Dingt tief unter dem beutigen Kurs erfolgen. Die Ardeits⸗ 
Ioſenunterſtützung ſowie die Altersrente der Bergarbeiter, 
päter auch die aller alten Arbeiter würde erhöht werden. 
Auch Dandervelde bat die Kammer in ſebr eindrucksvoller 
Bedtraner Meuteng Eördieten, taghuden nnerentene, volles 

men entgegenzubringen. ½ raer Diskuſſion 
wurbe dem Gejesentwurf die Dringlichkeit zugebilliat und 
die Sitzung abgedrochen, um den Geſebentwurf ſofort in den 
Fraktinnen zu beraten. Die verlangten Vollmachten find 
ſehr weitgehend und erſtrecken ſich auf ſo ziemlich alle denk⸗ 
Saren Maßnabmen, die mit Valutafragen zuſammenhängen. 

Das Pfund notierte am Dienstag amtlich 117 gegen 
Montaa 100. Die Gewerkſchaftskommiſſion beſchloß ange⸗ 
üichts der ſteigenden Verſchlimmerungen der wirtſchaftlichen 

Lage und der Unwirkſamkeit ber bisberigen Regierungs⸗ 
maßnahmen ſowie der ſteigenden Unzufriedenheit der Ar⸗ 

legen. 

  

Gegen das Potembin⸗Verbot. 
Das Verbot des Votemkin⸗Films findet, wie zu erwarien 

war, das ſtärkſte Echö in der geſamten Preſſe. Bei der 
arundſätzlichen Bebeutung dieſer Entſcheidung der Film⸗ 
oberprüſungsſtelle, die mit der Wiedereinführung einer 

politiſchen Zenfur gleichbedeutend iſt, proteſtiert die geſamte 
reſſe der Linken energiſch gegen dieſe unhaltbare Entſchei⸗ 

ung. Die Prometbeus⸗Jilmgeſellſchaft, bte den „Panzer⸗ 
kreuzer Potemkin“ in Deutſchland vertreibt, beabſichtigt 
gegen den Soruch der Oberprüfſtelle beim Reichsinnen⸗ 
miniſter Proteſt einzulegen. Sie iſt der Anſicht, daß das 
Verbot ungeſetzlich iſt, weil nach § 4 des Lichtſpielgeſetzes die 

Weun v. , einer ausgelprochenen Zulaſſung erfolgen darf, 
wenn die Vorausſetzungen der Saberins nach der Zu⸗ 
lafſung Lt worgerr daß ſinb. Es iſt aber in der Verhandlung 
feſtgeſtellt worden, daß nirgends Ruhe, Ordnung und 3= 

heit geſtört worden ſind. Jedenfalls kann es bei dem Verbot 
des Potemkin⸗Fiülms unter keinen Umſtänden bleiben. Eine 
ſolche ungefetzliche, nur vom Parteifanatismus geführte Ent⸗ 
ſcheidung muß wieber aufgehoben werden, ober aber der 
Reichstag wird ſich mit der ganzen Materie beſchäftigen 
müſſen. 

Eie jetzt bekannt wird, haben die Verhandlungen der 
ilmoberprüfungsſtelle über fünf Stunden angedauert. Es 

iſt dabei anerkannt worden, daß eine unmittelbare Gefahr 
nicht vorliege. Die militäriſchen Sachverſtänbigen haben ſich 
im Sinne des § 1 des Geſetzes für Sicherbeit und Ordnung 
aber auf das Argument verſteift, daß durch den Potemkin 
eine Stimmung erzeugt werde, die unter Umſtänden ein⸗ 
mal explobieren könne. Das iſt eine ganz offenkundige 
Vergewaltigung des Wortlauts und Sinnes der Geſetzes⸗ 
beſtimmung. Das Eingreifen der Reichsinnenminiſters muß 
unbedingt verlangt werden. Man kann geſpannt ſein, wie 
der Demokrat Herr Dr. Küls ich zu dieſer entſcheidenden 
Frage ſtellen wird. 

  

Tunulte in einem Berſimer Arbeitsnachweis. 
Zu größeren Ausſchreitungen kam es am Dienstag⸗ 

vormittag im Texttilarbeiternachweis Berlins. Bei der 
langſamen terawuf mußten die Frauen in der unerträg⸗ 
lichen Hitze über zwei Stunden in engen Räumen warten, 
ſo daß mehrere in Obhymacht flelen. Darüber kam es zu 
roßen Erregungen und zu Auseinanderſetzungen mit den 
ſeamten, die ſchließlich die Poligzei herbeirilefen. Inzwiſchen 

waren von radikaler Seite einige Reden gehalten worden, 
und als die Polizeibeamten eintzafen, gingen junge Burſchen 
ſofoxt auf ſie los. Ein Polizeihauptmann wurde zu Boden 
ꝛeſchlagen und verletzt. Nunmehr ging die Polizei mit 
ummiknüppeln vor und räumte das Gebäude des Arbeits⸗ 

nachweiſes und die umliegenden Straßen, wo ſich eine größere 
Menſchenmenge angeſjammelt e. Es gab mehrere Ver⸗ 
letzte, einige Perſonen w nommen. In den 

war die Ruhe wiederheraeſtellt. 

13 Tobesurteile in Smyrna. 
Im Attentatsprozed in Smorna wurden 18 Angeklagte, 

die auweſend waren, zum Tode verurtcilt, zwei abweſende 
Augeklagte wurden ebenfalls aum Tobe verurteilt. Die 
m anderen Angeklanten wurden freigeſprochen. 

  

  

Der Generalskrieg in Portugal. 
Nach Meldungen aus Liffabon ſoll ſich der zur Ver⸗ 

bannung verurteilte geſtürgte Diktator da Coſta wieder auf 
dem Marſch nach Liffabon befinden. Die Beſatzung des 
portugieſtſchen Kreuzers, die ihn nach den Azoren bringen 
jollte, habe gementert und Coſta im Hafen von Porto abge⸗ 
jetzt. Hier ſollen ſich ihm fünf Diviſionen angeſchloſſen baben. 
nicht woe Beſtätigung für dieſe Meldung liegt allerdinas 
n 

Sechs Willionen fär Müldernun ber Arbeitslofigkeit. 
Die Landesbank in Münſter hat aus eigenen Mitteln zur 
Milbdernng der Arbeitsloſigkeit ſechs Millionen Mark zur 
Berfügung veſtellt. Dieſer Betrag ſoll unter Mitwirkung 
der Kegterung Notſtandsarbeiten der weſtfäliſchen 
LKymmunen verwandt werden, wobei ſolebe Fälle bevorzugt 
werden ſollen, bei denen die Regierung „verſtärkte Förde⸗ 
rung“ anerkannt bat. 

  

beiterſchaft, deren Forberungen dem Premierminiſter vorzu⸗ 

   

Die Entwaffnungsnote an Deutſchland. 
W. T. B. meldet: Die Note der Botſchaftertonferenz, die die 

Beſugniſſe des Chefs der Heeresleitung weiter begrenzen will, 

beſagt, daß zwar formell Seeckt nicht mehr Oberbefehlshaber ſei, 

daß er aber tatſächlich den Oberbefehl führe. Wie der Preſſe 

hierzu mitgeteilt wird, führt tatſächlich der Reichspräſident den 

Oberbefehl. Ihm unterſtellt iſt der Reichswehrminiſter. Seeckt 

iſt ſeines Amtes als Chef der Heeresleitung enttleidet, wie be⸗ 

reits in dem früheren Notenwechſel zum Ausdruck gebracht 

worden iſt. Die Interallilerte Kontrollkommiſſion hat jetzt ge⸗ 

fordert, den Poſten eines deutſchen Generaliſſimus zu ſchaffen 

und dieſen einem der beiden Gruppenbefehlshaber zu über⸗ 

tragen. 

Die Veröffentlichungen verſchledener Rechtsblätter über 

neue Entwaffnungsforderungen der Entente, denen nach amt⸗ 

licher Mitteilung mehrere Noten des Generals Walch zugrunde 

liegen, ſtellen ſich als ein unglaublicher Skandal heraus. Aus 

den amtlichen Entſchuldigungen geht hervor, daß dieſe Schrift⸗ 

ſtücke 5 bzw. 6 Tage im Reichswehrminiſterium liegen geblieben 

ſind, ehe ſie dem Reichskanzler bzw. dem Auswärtigen Amt 

zugeleitet werden konnten. Dieſe Verzögerungen werben ami⸗ 

lich vom Relchswehrminiſterium mit den Urlaubsverhältniſſen 

erklärt. Die Urlaubsverhältniſſe haben aber keineswegs ver⸗ 

hindern können, daß mehrere Rechtsblätter vorzeitig über dieſe 

Noten unterrichtet worden find. Vorſichtshalber tauchten die 

Meldungen in der „Deutſchen Tageszeitung“ und der „Deut⸗ 

ſchen Zeitung“ als Brüſſeler und Pariſer Meldungen auf. Es 

kann aber keinem Zweifel unterliegen, dah die Meldungen 

ſelber in Berlin entſtanden ſind. Der Zweck ver Uebung wird 

offenkundtg, wenn man ſich vor Augen hält, daß in dieſen an⸗ 

geblichen Telegrammen auswärtiger Korreſpondenten (die 

„Deutſche Zeitung“ hat überhaupt keinen Auslandskorreſpon⸗ 

denten) behauptet wurde, die Noten des Generals Walch ſeien 

die dirckte Folge der ſtändigen Hinweiſe der deutſchen Links⸗ 

preſſe auf illegale Organiſationen und Bewaffnungen in 

Deutſchland hin. Es liegt hier alſo ganz eindeutig der Fall vor, 

daß höhere-Offiziere des Reichswehrminiſteriums — denn nur 

um diefe kaun es ſich handeln — ihre amtlich erlangten Kennt⸗ 

niſſe ausnutzten, um die Rechtspreſſe gegen bie Linke zu mobi⸗ 
liſieren. Man kann geſpannt ſein, ob der Reichswehrminiſter, 

der bis heute z. B. auf Große Anfragen der ſozialdemotratiſchen 

Fraktion im Reichstage noch keine Antwort hat zurechtbrauen 

können, in dieſem Falle durchgreifen wird. Die Reichswehr ver⸗ 
ſichert ſiets, daß ſie ſich von jeder Politik fernzuhalten habe. 
Die Information der Rechtspreſſe zu rein innerpolitiſchen 

Zwecken aus dem Reichswehrminiſterium zeigt, was man von 

dieſer Verſicherung zu halten hat. Wir ſind geſpannt, welche 
Erklärung Herr Dr. Geßler für dieſe Vorgänge ſchließlich 
finden wird. 

Kampf zwiſchen Genoſſenſchuften und Syndikat. 
Der kovperative Kongreß der ſchwediſchen Genoſſenſchaften, 

der Ende der verfloſſenen Woche tagte, bat beſchloſſen, die 
Selbſtfabrikation von Ueberſchuhen (Gammiſchuben) aufzu⸗ 
nehmen. Intereſſant ſind die Gründe, die zu dieſem Beſchluß 
geführt haben. Die ſchwediſchen Ueberſchubfabriken ſind be⸗ 
kanntlich in einem feſten Truſt zuſamengeſchloſſen, der, ſett 
Fortfall der ruſſiſchen Konkurrenz, ohne Wettbewerb iſt. Auf 
Grund der Monopolſtellung und der Zollſchranken biktiert 
der ſchwediſche Ueberſchuhtruſt der Bevölkerung ſtark über⸗ 
ſetzte Preiſe. Die ſchwediſchen Genoffenſchaften haben es 
ſich Srecht zur Aufgabe gemacht, die Preisdiktatur des Truſth 
zu brechen. 

    

Die Statiſtik des polniſchen Eiſenbahnweſens zählt für 
Polen 17087 Kilometer Eiſenbahnſtrecke auf. Die Linien 
uhne Rangiergleiſe haben eine Länge von 16 922 Kilometer. 
Es wurden im erſten Vierteljahr im Perſonenverkehr 
13 382319 Zugkilometer zurückgelegt, im arenverke! 
9 d88) dos Zugkilometer. Verladen wurden auf polniſchen 
Eiſenbahnen 855 566 Waggons, aus dem Auslande kamen 
100 862 beladene Waggons. 

Der Tarifkonflikt in der Berliner Metallinduſtrie. Im 
Tarifkonflikt in der Berliner Metallinduſtrie hat, wie eine 
Serliner Korreſpondenz meldet, der Schlichter für Groß⸗ 
Berlin auf Antrag der Angeſtelltenorganiſationen den vom 
Verband Berliner Metallinduſtrieller abgelehnten Schieds⸗ 
ſpruch für verbindlich erklärt, demzufolge es vorläufig bei 
den bisherigen Gehältern und Gehaltsſtaffelungen bleibt. 

    

Miemayer. 
Von Frauz Heſſel. 

Den Malern und Malergenoſſen ꝛn Ephruſſs Womt, 
mrartreatelier fiel eine zierliche Fremde auf, die ſich ſchüchtern 
an Gruppen, Tiſchen und Siaffelcien entlangdrückte und zu 
Iuchen ſchien. Anf ihrem Nacken laſtete ein Knoten weizen⸗ 
Hlonden Haares- das wirkte gexabezu exvtiſch Die Auskuuft 
der n fain 3 die ihr geöffnet hatte, mochte unzureichend ge⸗ 
weſen ſein, denn die Eindringlingin wußte immer noch nicht, 
wer von ben Männern der junge Meiſter war. Bis er mit 
einmal ſchwarzbräunlich und freundlich vor ihr ſtaud und 
iich ſelbſt mit ihr bekaunt machte. 

Er habe ſich ſeyr zit ihrem Brief gefreut, er werde ſehr 
gern ihr Porträt machen. Sarnm Herr Niemaver füe nicht 
Wong Kur zn ihm gebracht habe⸗ 

=Herr Niemaner weiß ja noch gar nichis“ erwiderte 
Iriirlein Bettv Schweichert. »das Bild ſoll doch eine Aeder⸗ 
Taicßung für hn 8ein.“ Aber Sahlen Fönnte fie rur in Saten, 
1558 8 Baukgebalt eutlprechend, eine Anzahßlung und denn 

2 . Das intereſßerte Schrufß weniger als 
Dimmern, ibre zaghaſten en. ar Wick. ihre 

Oß ſie nicht ein Mas 
Freunden 

errn nehrten wolle? OS er ſe; 
Hekanntmerhen 

Bändler und ſanfte Kunſtfreund und Bilderkäufer iſt ei 
nützliche Requifition. Lommt er übrigens bente? in eine 

Ju, aber erſt ĩpũt 

Bei ber erſten Porträrftzung traf Betto den Maler zn 
‚brer Bernhigung allein. Nur die Negerin kam manchmal 
ans dem Nebenzimmer und ſah nach dem Oeſchen. 

„Die Frauen Se baben nicht wie Bildern, die Herr Nie⸗ 
maper jſo ſehr Hebt, viel an,“ fand Bettg. Ich 
Peßitze nnn nur dies alimodiſche Ballkoſtüm. Ob es wohl 
Aueas — ieeatdisch wäre, wenn ich die Schuliern 

Micht nur Herrn Kiemnper“ meinte Epbrufft,auch dem 
2 Und das Haar wollen wir etwas lockern, nicht 

Er war ihr bes in feiner zarten und ſicheren Axi. 

SSSD en. e 
ketten, rxffüßches * Sie wurde Duiraulich und 

mxnter: 
ſSe püberlich von ü 

mrtst. Da kriegte ſte mit einmal den Poſten an der hienden 
Teiniſchen Barkfiliale. Au Schalter dort war ſie   Srit einigen und Freunbinnen Eet er Dünm, und wechſelle ein paar Borte 

Dürfe? — V Sroß aab Dreit wur cr.ſe Serkadurnermegenb. er. S0 
Detid ſas äuaflich an Sen Paaven hinsber, die jett an⸗ „IUnd dann gab es ein Siederfehen auf dem großen Se⸗ 

Lundon nußtzierle. Eine Kagensige halte nur ein Scämüen, In Senn 88 herdsb, P88 wir vecbe ans ferierber Beaner Siait 3 28 2 
SarPrie us Gimseenterßtn, Ausrviider Burſche aur eine Eus, ens Nerfiabir 

Veie arte e WrenSg le wethi ein Suattenſchs Eim ans ben anbere aus nir has teggenei Hetten, Sie zu ſtsren. ei 2 2 
Hein ſo iũ es jeden Sonnebendabend Bier. Lersse BiiShen ir Des panesr Wesb uieren, Aut lerne iid 
Die in deſer Droche aum keine cadere Beii herbitten. Bisß- Poris ers ricktig Lennen. Herr Kictnager geigt rrir Sie Em⸗ 
El SE Wauechg Srbans, die Geferben, guht it mer in das ir Svn⸗ 

„Snem, daate ge rait Herianfen, Str nipdte en Dembe— Sartessss- 
Auch e Eersié üesehji Baane g 2is Suidch Sameae e ene Ses eed ic es insv eang Aehben i- Xů 2 Jars RMEin, D — 
Sacher. Aber. Erer Sterielßt — den EE e F Aaei nas einer Karde ver chhand e zu — waren, da auf der Heim⸗ 

Bedascrn. 
Euns ße wie AenD= Sises ers rer Zeiten, 505 

eeiee e ine 2 
auf die Srage des Berttaer Sreunbes es 

-Srent rih fer Se, ſeßie Dekter Srer, Her rche Zel⸗ 

Dat er u üre Hans — 
ier 2 Shee n eie Racte fe Rerles s- 

Sret- 
etr, h Behs geraser“ 

Bei Her zweiten Eibung Seshrete e ehr. Ferbsseie 
Eren Geigsesseäs Ler der Senslis, den f. Viriende ees 

  
  

zu heftig erwidert habe. Wenn Herr Niemayer deshalb nur 

nichts Unrechtes von ihr denke! Er habe nachher ſo betreten 

am Sdeſſeicht Hätt vch hr gekützt. ie! ätte er gernen mehr g. * 

„Meinen Sie? Oh, das tröſtet mich. Und da er doch 
Ihre Bilder ſo liebt —“ 

Sie bog den Nacken und ſchob die Schultern vor. 
„Wieviel Sitzungen brauchen wir denn noch?“ 
„Ich denke, wir werden das nächſte Mal fertig. Bei mir 

genügen zwei, drei Anproben wie beim Schneider. Aber ich 

boffe, Sie werden mich auch ſpäter manchmal beſuchen. 

möchte Sie gern für mich ſelbſt malen. Und dann müßſen Sie 
einmal Abends kommen 

„Abends, das würde Herrn Niemayer nicht recht ſein“ 
Das Porträt wurde ein ſchöner Ephruſſi. Betty ſah aus 

wie die fränkiſche Sklavin im Harem des Scheichs. Zwiſchen 
dämmernden Haarfluten leuchteten Arme, Schultern 

Bruſt leibenſchaftlich, dem Charakter des Fräuleins 

ſprechend. Ihr bißchen Kleidung derging in buntem Drum 
und Dran⸗ 2 

Eine Woche ſpäter erſchien JFräulein Betty Schweichert. 
blaß und ernſt im Atelier, um ihre Rate zu zablen. Der 
Maler fragte, wie das Bild dem Herrn Bräutigam geſallen 
Habe. 

2 llte ſte nicht recht mit der Sprache beraus. Dann 
ů znrückgeſchickt und einen Aü⸗ 

ſchiedsbri dazu en. 

Achl mas ſchreibt er uns denn, der Böſe?“ 
„Er hätte das ſchöne Bild gern beſeſſen, wenn es ibe 

icht danernd an eine tiefe ſittliche Enttäunſchung mahnen 
würde. Es gäbe Grundſätze und Grenzen, im Seben noch 

als in der Kuuſt. Und daun fügt er hinzn — oh. das 
ich wicht wiederbolen. 

Sonens-fßte brach in Träpen ans eiunt Shreg — ffie — 
une er natürlich nicht als Siebhaber, geſchweige denn ars 
Gatte, die Konkurrens aufnehmen.“ 
Guſätt-, lachte herslich. „Belch ein Jammer, daß er ſich 

Ste weinie mie ein Schulkind, bte Fingerrücken in bie 

üiden Sie, Hebes Fränlein. „trößete Evhruſſt, „ich werbe 
mit Du reden, ihn aufklären. Es wird noch alles gut. kom⸗ 
gSen Sie morgen abend her, da wird es luſtig. Exr wird 
ßcher morgen auch kommen, da fehen Sie einanber wieder — 

„Hert Riemaver kommti abends hierher, wenn die nack⸗ 
ten Eraten tanzen —2- 

2 
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    Hamsiger Manrichien 

Die Hitze ſteigt! 
Was ſind die Menſchen doch wunderbar. Erſt war uns der 

Sommer zu kühl und zu naß. Kaum bedenkt uns nun die Sonne 
etwas reichlich und ſchon ſeufzen und ſchimpfen wir über die Hite. 
Allerdings iſt der Umſchwung guch etwas zu plötzlich erfolgt. Geſtern 
wurde die größte Hitze dieſes Jahres erreicht, wenn nicht der heutige 
Tag einen neuen Rekord bringt, Im Durchſchnitt betrug die Tem⸗ 
peratur geſtern im Schatten 26 Grad, doch würden ſtellenweiſe auch 
bis zu 32 Grad verzeichnet. Dabei ſoll der Höhepunkt noß, nicht 
erreicht ſein. Wenigſtens wird von Meteorologiſcher Seite folgendes 
zu dem plötzlichen Witterungsumſchwung geſchrieben: 

Nach der zu Beginn de rWoche erfolgten Abühlung hat ſich 
roſch in ganz Mitteleuropa wieder eine ſommerlich warme 

druckwetterlange herausgebildet, die jedoch von der voran⸗ 
gegangenen weſentlich verſchieden iſt, inſofern, als die Schön⸗ 
wetterperiode und Hitze des erſten Julidrittels auf warmer 
Luftzufuhraus Nord⸗ und Rordoſteuropa beruhte. Die vem 
über Skandinavien verlagerten Maximum entſtrömenden Oſt⸗ 
winde erſtreckten ſich bis in große Höhen, und dieſem Oſtſtrom war es zuzuſchreiben, daß auch die aus dem Sſüdoſten des Erd⸗ 
teils nach Mitteleuropa vorgedrungenen Tiefdruckwirbel nach 
Weſten nPieiien wurden, der üblichen Zugrichtung der De⸗ 
preſſionen, die ſich von Weſten nach Oſten erſtreckt, entgegen⸗ 
geſghe 

achdem ſich jevoch vas ältere Druckſyſtem unter zahlrei— 
Gewitern, die Sonntag beſonders Mittel⸗ und Sübenl chtand 
berührt hatten, nach Südrußland entfernt hat und von Weſten 
ein neues Syſtem auf den Kontinet gelangt iſt, wo ſich über 
Mitteleuropa ein Hochdruckgebiet von 767 Millimeter Höhe aus⸗ 
jebildet hat, haben in Wechſelwirkung mit einem ſehr tieſen 
slandminimüm die Winde zwar wieder öſtliche Richtung 

angenommen, ſie ſtammen aber nunmehr aus unſeren eigenen 
Breiten und ſind infolgedeſſen wärmer als die Oſtwinde der 
Vorwoche, vie ihren Urſprung im Norden des Ebdrteils hatten. 

Infolgedeſſen werden nunmehr auch die Temperaturen noch 
höhere Werte erreichen als bisher, und ſchon Dienstag wurden 
überall 25 Grad Celſius beträchtlich überſchritten. Bei der zu 
erwartenden Ausbildung von Randwirbeln, ſogenannten Ge⸗ 
witterſäcken der tiefen Islanddepreſſion werden vor dem 
Wievereintritt von Gewittern die Temperaturen jedenfalls noch 
Waen ſteigen und zum erſtenmal in dieſem Sommer 30 Grad 

ärme erreichen ober ſogar etwas überſchreiten. 

Wiederum Zollerhöhung ? 
Die Bank Polſti hat durch ihren Präfidenten bei der pol⸗ 

niſchen Regierung eine allgemeine Bollerhöhung beantragt, 
n dadurch die Aktivität der polniſchen Handelsbilanz zu 

ꝛern. 
Wir geben dieſe Nachricht aus der polniſchen Preſſe mit 

der Hoffnung wieder, daß ſich die Regierung, welche einen 
unerbittlichen Kampf gegen jede Preiserhöhung erfolgreich 
einleitete, den Antrag der Bank Polfki, inſofern es wirklich 
Tatſache ſein ſollte, nicht zueigen machen wird. Im ütbrigen 
bat der Handels⸗ und Induſtrieminiſter in ſeinen Aeuße⸗ 
rungen zu den auslänöiſchen Preſſevertretern die Notwen⸗ 
digkeit des Niederreißens der Zoll⸗ und Wirtſchaftsſchranken, 
die er als „chineſiſche Mauer“ bezeichnete, betont und zuge⸗ 
geben, daß eine künſtliche Aufrechterhaltung der Aktivität der 
Handelsbilanz für die Dauer nicht möglich ſei. 

Eine allgemeine Zollerböhung würde auch angeſichts des 
bevorſtehenden Abſchluſſes des deutſch⸗polniſchen Handels⸗ 
vertrages, der die Herabſetzung der Zölle für etwa 600 
Warengattungen zur Folge haben ſoll, illuſoriſch werden. 

Die Waldfeſtfpiele im Nundfunh. 
Vor kurzem fand auf dem Spielplatz der Zoppoter Wald⸗ 

oper eine örtliche Beſichtigung ſtatt, die den Zweck hatte, die 
techniſchen Vorbedingungen für eine Uebertragung einer 
Lohbengrin⸗Aufführung auf eine größere Anzahl deutſcher 
Rundfunkſender zu prüfen und feſtzuſtellen. Die aus der 
FJeſtſpielkenmiſſion, den Leitern der Oſtmarkenrundfunk⸗ 
A.G. und den Funkdezernenten der Danziger Poſt⸗ und 
Telegraphenverwaltung beſtehenden Sachverſtändigen kamen 
zu dem Ergebnis, daß das geplante Unternehmen — in 
feiner Art noch einzigartig — ſich techniſch ſehr wohl würde 
remöglichen laſſen. Bei dem heutigen Stande der Ueber⸗ 
tragungstechnik darf zuverſichtlich erwartet werden, daß die 
Wiedergabe der Waldfeſtſpiele im Rundfunk für die Hundert⸗ 
tanſende von deutſchen und ausländiſchen Teilnehmern, 
denen ſie dargeboten wird, einen ungetrübten Genuß be⸗ 
ſonderer Art bedenten wird. 

Ein Danaiger Wiſſenſchaftlicher nach Elbing bernfen. 
Zum Direktor der Stadtbibliothek in Elbing iſt der Danziger 
Stadtbibliothekar Dr. Bauer ernannt worden. Dr. Bauer 

    
  

Eine Waſſerleiche angeſpült. Am 10. Juni 1925 iſt auf 
polniſchem Gebiet bei Kl.⸗Katz zwiſchen Steinbere und 
Orlow eine männliche, unbekannte Leiche, welche ſchon ſehr 
ſtark in Verweſung übergegangen war, au den Strand ge⸗ 
ſpült worden. Der Tote, dem Anſchein nach ein Fiſcher 
oder Matroſe, iſt etwa mittleren Alters, etwa 165 bis 1.68 
Meter groß. ſtark gebaut, hat rundes Geſicht, dunkle Haare 
und keinen Bart. An der rechten Hand trug er einen 
Trauriag mit den Zeichen „M. H.“ Perſonen. welche Auf⸗ 
ſchluß über die Perſönlichkeit des Toten machen k5unen, 
wWerben gebeten, Angaben hierüber beim Poliseipräfidinm, 

  

ſtammt aus Weſtdeutſchland, hat aber in Danzis ſchnell 
Bode gefunden und ſich ein reiches Arbeitsfeld geſchaffe. Dr. 
Bauer iſt der zweite Wiſſenſchaftler, den wir in kürzeſter 
Zeit von Danziga abgeben. Im Frühjahr wurde bekanntlich 
Dr. Eduard Carſteun als Dozent an die Pädagogiſche Aka⸗ 

demie nach Elbing berufe. 

  

Ein roher Patron. 
Mit 10 Melſerſtichen getötet. — Das Schöffengericht nicht 

zuſtändig. 

Der Arbeiter Hermann Zielke aus Danzig war wegen 
gefährlicher Körperverletzung angeklagt und ſtand nun vor 
dem Schöffengericht. Am 21. Mat, abends 9 Uhr, waren 
mebrere junge Leitte auf dem Hanſaplatz, unter denen ein 
Streit eniſtand. Der Angeklagte, der vorbeſtraft und augen⸗ 
blicklich arbeitslos iſt, war ebenfalls anweſend. Er hatte 
mit einem Schiffbauer eine Meinungsverſchiedenheit. Dieſer 
ging darauf fort und kehrte nach einer Viertelſtunde zurück. 
Er ſoll geſagt haben: Nun können wir abrechnen. Darauf 
begann, in Gegenwart anderer Perſonen, ein Zweikampf 
mit Meſſern. Der Schiffbauer fiel beim 2. Meſſerſtich. Als 
er ſich wieder erbeben wollte, ſtach der Angeklagte weiter 
auf ihn ein, bis er ohnmüchtig liegen blieb. Im Kranken⸗ 
hauſe wurde feſtgeſtellt, daß er um die rechte Bruſtwarze 
herum 10 Meſſerſtiche auf einer Fläche von 176 Handteller 
Größe erhalten hatte. Die Stiche waren 7 bis 10 Zentimeter 
tief gegangen und 7 hatten die Lunge getroffen, während 
einer in den Herzbeutel gegangen war. 

Der ärztliche Sachverſtändige bekundete, daß der Schiff⸗ 
bauer an den Folgen dieſer Verwundung am 10. Juni ge⸗ 
ſtorben ſei. Das Gericht erklärte ſich hierauf für unzu⸗ 
ſtändig. Es liege hier nicht nur gefährliche Körperverletzung 
vyr. ſondern ſolche mit nachſolgendem Tode. Für dieſe 
Straftat ſei nur das Schwurgericht zuſtändig. Die Sache 
wurde darauf dem Schwurgericht überwieſen. Der Ange⸗ 
klagte bleibt in Haft. 

Beim Baden ertrunken. 
Zwei Todesopfer. 

Geſtern, vormittags gegen 1074 Uhr, ertrank in Bröſen im See⸗ 
bad ein 15 Jahre alker Schüler, der Sohn des Regierungsſekretärs 
Stapelmann. Erſt um 12 Uõhr erſchien aus Huni ein 
Sauerſtoffapparat. Die Wiederbelebungsverſuche hatten nun keinen 
Erfolg mehr. Auch ein herbeigerufener Arzt konnte nur noch den 
Tod ſeſſtellen. Das Fehlen eines Sarerſtoffapparates im Bade hat 
ſich alſo wieder einmal als verhängnisvoll erwieſen. 

Am Sonntagnachmittag ertrank beim Baden in der Weichſel 
bei Freienhuben der 21 jährige Molkereigehilfe Anton Lange, der 
bei der Firma Dohm beſchäftigt war. Der Ertrunkene, der ſonſt ein 
guter Schwimmer war, bekam infolge überladenen Magens einen 
Herzſchlag. Die Leiche, nach der ſofort geſucht wurde, konnte erſt 
am Monkag geborgen werden. 

    

Der Senat begrüßt bie Schornſteinfegermeiſter. 
Der Senat der Freien Stadt Danzig hbatte zu geſtern 

abend die Teilnehmer der 21. Tagung des Zentral⸗Innungs⸗ 
verbandes der Schornſteinfegermeiſter des Deutſchen Reiches 
zu einem Begrüßungsabend in den Artushof geladen. Im 
Namen des Senats begrüßte Seratsvigepräſident Genoſſe 
Gehl die ſehr zahlreich Erſchienenen. Er betonte in ſeiner 
Begrüßungsrede, Danzig könne mit Genugtunng feſtſtellen, 
daß, nachdem wir eine Reihe von wiſſenſchaftlichen Tagungen 
in letzter Zeit gehabt haben, der Senat zum erſten Male eine 
handwerkliche Tagung in ſeinen Mauern begrüßen könne. 

amit komme zum Ausdruck, daß die Vertreter des Hand⸗ 
werks ihre Kulturverbundenheit mit den Deutſchen in Dan⸗ 
zig bekunden wollen. Kongreſſe dienen dazu, von Zeit zu 
Zeit Rückſchau über das Geſchaffene zu halten. Der Senat 
wünſche auch dieſer Tagung den beſten Erfolg. Im Namen 
des Senats wünſchte der Redner das beſte Wohlergehen „der 
ſchwarzen Kunſt“. 

Der Vorſitzende des Schornſteinfegermeiſterverbandes, 
Herr Scholz, Berlin, dankte für die Einladung des Dan⸗ 
ziger Senats. Das Schornſteinfegergewerbe iſt nicht nur 
materiell eingeſtellt, ſondern diene dem Intereſſe der öffent⸗ 
lichen Feuerſicherheit. Nachdem Vertreter des Gewerbes aus 
allen Teilen des Reiches ihre Glückwünſche der Tagung 
übermittelt hatten, blieb man noch lange Zeit bei einem 
gemütlichen Umtrunk beiſammen. 

  

Staubesamt Langfuhr. Todesfälle: Sohn des 
Schmieds Walter Hardt, 3 M. — Kaufmann Sigtsmund von 
Lebinſki, 56 J. 6 M. — Ehefrau Wilhelmine Neumann, geb. 
Thrun, 67 J. 5 M. — Tochter des Eifenbahnaſſiſtenten Paul 
Lehr, 1 Tg. — Rentier Adolf Thitmm 71 J. 7 M. — Lehrerin 
i. R. Minna Lemke, ledig, 80 J. 9 M. — Ehefrau Amalie 
Möbius, geb. Thrun, 72 F. 6 M. — Unehelich 1 Sohn. 

Ein unrentabler Rieſendampfer 
(Bild lints.) 

Der Dampfer „Leviathan“ wird ver⸗ 
kauft. Nach einer Zeitungsmeldung 
aus Amerika ſteht ver „Leviathan“, 
das ehemalige deutſche Schiff „Vater 
land“, zum Verkauf, da es nicht mög⸗ 
lich war, ſeinen Dienſt rentabel zu 

geſtalten. 

Neunſport im Waſſer. 
(Bild rechts.) 

Auf den märkiſchen Gewäſſern in der 
Eygen Berlins fanden in dieſen 
Tagen „Waſſer⸗Pferde⸗Rennen“ ſtatt, 
die einen luſtigen, höchft eigenartigen 
Anblick boten. Als Pferpe fungierten 
Waſchfäfſfer, „ bals Eidzer darin 
tzenden Jockey m ũer Ruder 

1 vorwärts bewegt wurden. 
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Zenetralſtelle für Vermißte und unbekannte Tote, machen 
zu wollen. 

Pankower Ferienkinber im Freiſtaat. Auch ir diefem 
Jahre haben rund 800 Ferienkinder aus Berlin⸗Pankom im 
Kreiſe Marienburg und im Kreiſe Großes Werder gaſtliche 
Aufnahme gefunden. Der Transvort, der mit einem Son⸗ 
derzug in Marienburg baw. Tiegenhof eintraf, wurde be⸗ 
gleitet von dem Dezernenten des Jugendamtes Pankow, 
Stadtrat Dr. Taeger, und von Jugendamtsbeamten und 
Lehrern. Stadtrat Dr. Taeger hbielt eine Berſammlung mit 
den Vertranentzmännern des Kreiſes Großes Werder in 

  
  

Einer Unſitte zum Opfer gefallen. 
Der verhängnisvolle Schuß nach der Scheibe. ‚ 

In der Auklagebank ſteht ein 25jäbriger Mann, Der 
Schiffsbefrachter Hugo Lüddckens und ringt die Hände, 
Tränen ſtrömen über ſein Geſicht. Stotternd und faſfungs⸗ 
los ſtammelt er: Ich weiß nicht. ich hab es nicht gewollt ... 

Am Pfingſtfeiertag hat er nach der Scheibe geſchoſſen, 
aber die Kugel ging in ein meuſchliches Leben und zerſtörte 
es. Neben ihm ſteht Friedrich Ooertz, Fährpächter in Groſch⸗ 
kenkampe, ein paſſionierter Jäger, ein Nimrod vor dem 
Herrn. Ebenfalls angeklagt der fahrläſſigen Tötung eines 
Menſchen und der eigentliche Schuldige, Als Augenzeugen 
ſtehen zwei Männer vor der Schranke, Sportkameraden des 
Lätt.en Bebrendt, der eine Frau und zwei Kinder hinter⸗ 
äht. K 
Um das furchtbare Drama zu verſtehen, iſt eine kurze 

Beſchreibung der Vorgänge notwendig. Der Unglücksſchütze 
Lüdbekens weilte mit ſeiner Frau bei den Eltern ſeines' 
Penſionärs Goertz in Groſchkenkampe zum Beſuch auf der 
Halbinſel Helgoland, die von der ſogenannten Königsberger 
und Elbinger Weichſel gebildet wird. Goertz verbringt den 
Feſttag damit, mit einem 6⸗Millimeter⸗Kleinkaltbergewehr 
nach einer Holzplanke von 2½ Zentimeter Stärke und einem 
daraufgenagelten Konſervenbüchſendeckel zu ſchieken. Jedes:; 
Projektil durchſchlägt das Brett und geht durch den dahinter 
liegendden „Kugelfang“ in Form eines Hollunderbuſches in 
die freie Gegend. So übt in der Treffſicherheit der „er⸗ 
fahrene“ Nimrod, der ſeit ſechs Jahren Jagdpächter iſt. 
Sein Hauptberuf iſt der Fährbetrieb über die Köntigs⸗ 
berger Weichſel. Ein Anto, das über die Weichſel will, 
ſtört den Schützen in ſeiner Tätigkeit: Dem Zuſachnenden; 
Lüdbekens reicht der „erfahrene“ Nimrod ſeine Büchſe mit 
den Worten: „Da, ſchießen Sie mal, es ſind noch Patronen 
drin“ und eilt an ſeine Arbeit. 

In einem Ruderbovt machten an demſelben Vormittag 
drei Herren eine Fahrt Weichſelaufwärts. In der 
Elbinger Weichſel, mittags gegen ½1 Uhr, verſpürten ſie 
Verlangen nach einer Raſt und legten ihr Boot an dem 
dortigen Ufer feſt, ſteigen aus u..) durchſchreiten den dort 
befindlichen Garten auf der Suche nach einem windſtillen 
Plätzchen. 

Lüsddekens hat inzwiſechn auf eine Gießkanne geſchoſſen 
und getroffen, er richtet den Lauf auf die eigentliche Scheibe, 

drückt ab und hört einen Schrei. Einer der drei den 
Garten durchſchreitenden Herren, Behrendt, bricht aufam⸗ 
men, in den Bauch getroffen. Der ſchnell herbei geholte 
Arzt kann nur den Tod feſtſtellen. ů 

Man ſagt: eine Verkettung unglücklicher Umſtände. Der! 
eine Zeuge, ein Amtsanwalt ſagt, der Getötete wollte, wie, 
im Jahr vorher. an der Königsberger Seite anlegen, aber 
wir legten an, wo wir eben gerade waren. Goertz ſagt, ſeit 
ſechs Jahren habe an der Elbinnger Seite kein Boot an⸗ 
geleat. 

Der Jäger Goertz ſchießt ſeit Fahren auf feinem Gelände, 
wiehßen es verboten iſt, in der Nähe bewobnter Gebäude zu 
ſchießen. ö 

Jetzt haben alle Beteiligten fahrläſſig gehandelt, ver⸗ 
ſchiendene Gebote ſind übertreten worden. Ein blühendes 
Menſchenleben iſt aus Fahrläſſigkeit ausgelöſcht. Die Sühne 
iſt für Lüddekens 2 Monate und für Goertz 6 Monate H—⸗ 
fängnis mit Strafausſetzung und Ausſicht auf Be⸗ 
gnadigung nach 2 Jahren. 

Goerh ſchleßt micht men anf ſeinem Schewennanz, ein 
vernichtetes Menſchenleben ſteht warnend dort und ruft ihm; 
das Berbot des Schleßbens an bewohnten Plätzen in Er⸗ 
üinnerung — dem Goertz. Im Bohnſacker Wald ſchießen; 
ſtändig Jungdojungen und ſchwelgen in den Gefühlen, 
einſt im „fröhlichen“ Krieg beſſere Ziele be bekommen (weil, 

ſie die Wirklichkeit nicht kennen). Auch in Bohnſack gelten 
Verbote, aber in Deutſchland iſt alles verboten, alſoo 
kehrt man ſich nicht daran, bis das Kind in den oben er⸗ 
wähnten Brunnen gefallen iſt, bis wieder ein Menſch durch 

den Schießwahnſien vernichtet iſt. ůů 

Weil eben in Deutſchland keine ungeſchriebenen Geſetze 
beſtehen, die Achtung und Kulturwillen erzeugen, unter 
anderem den Schießwahnſinn als widerlich verachtet, des⸗ 
halb bleibt „alles verboten“ und wenia wird beachtet⸗. 

— 

  

Eine Kindesleiche gefunden. Am Sonntag, den 4. Julk 
1926, wurde im Heidſee in Heubude die Leiche eines neu⸗ 

geborenen Kindes weiblichen Geſchlechts aufgefunden. Die 

Leiche war in weißen, leinenen Windeln, welche aus einem 

alten Hemd bergaeſtellt ſind und braunem Pavier einae⸗ 
wickelt. Die Verpackung trug keinerlet Zeichen. Perſonen,; 
die in der Lage ſind, über die Kindesmutter zweckdienliche⸗ 

Angaben zu machen, werden gebeten, dieſe anf dem Poltzei⸗ 
präſidium, Zimmer 35, mitzuteilen. Die Angaben werden 
auf Wuunſch auch diskret bebandelt. 

   

        

  

     

of ab, in der er ihnen Dank für ihre Mitarbeit 
Duule.s Die Betreuung der verelendeten Großsabtkinder 
verdient höchſte Anerkennung. 

Polizeibericht vom 14. Juli 1028. Feſtgenommen: 25 Per⸗ 
ſonen, darunter: 2 wegen Einbruchsdiebſtahls, 1« wegen 
Stenerhinterziehung, 1 wegen Beamtenbeſtechung, 2 wegen 
Zechprellerei und tätlichen Angriffs, 1 wegen groben Un⸗ 
f‚ugs, 1 wegen Sachbeſchädigung, 1 auf Grund eines Haft⸗ 
befehls, 1 wegen Entweichens aus der Anſtalt, 1 wegen 
Beläſtigung, 3 aus anderer Veranlaffung, 78 wegen 
Trunkenbeit, 2 wegen Obdachloſigkeit, 1 in Poliseibab-⸗- 

  
x 
x ü 
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Der Reichsrat in Marienburg. 
Die auf elner Studienfahrt durch Oſtpreußen begriffenen Be⸗ 

vollmüchtigten buun Reichsrat ſind geſtern in Monianbüten einge⸗ 
troffen. Nach einem Rundgang 0 die Burg erfolgte im Großen 
Memter eine Begrüßung durch den Bizepräſidenten Hr⸗ Herbſt, der 
In Vertretung des Oberpröſtbenten die Herren auf oſtpreußiſchem 
Boden willkommen hieß, Oſlpreußen leibe ſchwer unter der Tren⸗ 
nung vom Vaterland, wirtſchaftlich und finanziell, aber noch mehr 
Beſamt, und ſeoliſch. Möge einſt wieder eine Zeit kommen, in der 

ſamtdeutſchland ein Oſtpreußen ſchaffe, wie es in den Ordenstagen 
ar, verbunden mit dem Vaterlande, geſichert in ſeinen Grenzen, 
ühend und groß. 
Der Bevollmächtigte Bayerns, Geſandter Dr. v. Preger dankte 

um Namen des Relchsrates für die Worte der ee, Es muſſe 
dazu beigetragen werden, daß dieſes gefährdete Grenzgebiet be⸗ 
Biü werde und darüber hinaus müſſe eine dauernde gelſtige 

ruücke Deſhlaſen worden zu dieſer abgeſchnirten Provinz und ihrem 
Mutterlande über den unmöglichen Korridor hinweg. Der Redner 
Hoie ſeine Ausführungen düaß im übrigen 

ſeutſchland das Verſtänduis für das Oſtpreußentum gefeſtigt wer⸗ 
Rärfen rde, um das Deutſchtum in Oſtpreußen zu einigen und zu 

rlen. 
Hierauf erſolgte in Automobilen die Fahrt nach dem Induſtrie⸗ 

Müsben he Küent uy, Gale Veglü b„ m * K. Oubi 
fürhermeiſter Ewert die ſte begrüßte. Um 977 Uhr ſetzten 

Teilnehmer ihre Reiſe nach lEing fort⸗ b kekten die 

mit der Hoffnung, 

  

Kindesmord in Stolßp. 
Wie aus Skolp gemeldet wird, hat die dortige Kriminalpollzei 

ein D) jähriges Dienſtmädchen wegen Kindestölnn als Poli i⸗ 
feianheh in das ſtädtiſche Krankenhaus übergeführt. Dort e ů 
ſte in hohem Ficber darnieder. Seit längerer Zeit war das Mäd⸗ 
chen bei einem Stolper Kaufmann in Stellung. Als man auf dem 
Hausboben aus einem Wäſchekorde einige Wäſche nehmen wollte, 
ſtieß man auf die Leiche eines nengeborenen Kindes, das mit einem 
Strick erwürgt worden war. 

  

Attentat auf ein Mmmitionslager. 
Wie aus Warſchau gemeldet wird, wurde ein Atten n 

bas Munitlonslager Witkowice bei Kralau unternemmen. cher 
Wachtpoſten alarmierte rechtzeitig die Wache, die von unbekannten 
Tätern mit Revolverſchüſſen cuian wurde. Einer der Täter 
wurbe erſchoſſen, einer ſchwer verletzt und einer unverwundet ver⸗ 
huftet. Es ſoll ſich bei den Tätern um Kommuniſten handeln. 

  

Sgiſereſh Ans der Straßenbahngefakken. er 
Königsallee K W„ der Litauer Waſcſohesln — Ainmer⸗ 
mann Auguſt Broſtus aus einem fahrenden Zuge der elektriſchen 
Straßenbahn. Er erlitt hierbei ſo erhehliche Kopfverletzungen, daß 
er durch die Samariter nach dem Städtiſchen Krankenhauſe gebracht 

Infolge Gennffes von der⸗ 

werden mußte. 

Peſklin. Voergtfletes Flei 
güftetem Kalbfleiſch geſtorben i Voſte tzer Nowak hier. Vor einigen 
Tagen erkranite auf der Weide ein Kalb des N. Lů das Tier 
mehr lebensfähig zu ſein ſchien, wurde es kurzerhand mit 
E der Fleiſchheſchau, wie das auf dem Lande mur zu 
Mit Vorliebe gemacht wird, hen jeſchlachtet und das Fhiſch 

äter von der Familie gegeſſen. Zudem hatte Herr N. „ 
ücherweiſe das Kalbfleiſch auch an zwei andere Beſitzer, Nachbarn 
don N., und eine Verwanbtenfamilte verteilt, die zum Glück in⸗ 
folge der in der Nacht ſich einſtellenden heſtigen Schmerzen recht⸗ 
geitig den Arzt in Anſpruch nahmen, der ihnen den M. chs- 
ſich pas und ſomit das Leben rettete. Wie nunmehr fe t, 

as Kalb am verryſteten Süechten d8 verletzt und eine Bint⸗ 
pergiftung zugezogen, was die w. Folgen nach ſich gezogen 
85 Jedentalls ſoil bieſer Wer eine feht ernſte Mahnung fein, ge⸗ 

luchtete Tiere vom Fleiſchbeichaner unierfuchungen zu faßßen⸗ 
Stettin. Unfall eines Dampfers. Wie aus Hamburg 

We wird, rammte der Stettiner Dampfer „Helene Otto 

Um⸗ 

teren 

10, auf der Elbe, unweii der Altonaer Landungsbrück 
nen Finkenwärder Fiſchkutter. Wäbrend der Damt ſer mer genz 

leicht üu Dos Autters : ſank der Kutter in wenigen Miunten, Der 
Kapittän des Kutters iſt ertrunken, die übrige Beſatzmig Lonnte ge⸗ 
Schemden. Den Kupitän des Stettiner Dampfers trifft keine 

Steutin. TBDlichpernaglätt. Am Sannahendruchmnit 
murde die ſaſt erblindete Witwe Mariz ᷓH. ans der ioßmartkgraße 
an der Ecke Roßmaorktftfraße—Lniſenſtraße von einem Straßen⸗ 

  

Her Untergnag 

des Dampfers „LCheeſe“ Saten u, heſten s vis ceen Vercl. wn Benen 
* 2 

Mv vo- o-ERED„ anSLEI. Dee Lermneutg- *E Acten Eraseaas Deriae die Gepnn, 
ff. Fortjetzung. vu Fabernr U a‚id 1M9 Pite, Ee nuterrebuna zu Ende 

„Danm nabm er den Brief, während der Deitekttv ß 
bag er Aus Sieies meiivs — um au derbindesn, 

Krh Jweihel, wertpolle Dokument vernichtete. 

  

„Sas auf dem SSiß geß E aets 
Aüen Sefen. deß es füe aEfaren EX. 

Beglei ſeines neuen Mechanikers Sergeant Ward fort⸗ 
geſetzt. anntkich iſt Cobham bei ſeinem Verf 
Amſtrali fliegen, von Krabern beſchoßßen vworben 

bahnwagen der Linie 4 angefahren und zu Voden geriſſen, wo ſte 

beſuumeios llegen blieb. Da ſie eine ſtark blutende Bunde am 
Kopfe davongetragen hatte, wurde ſie mit dem Sanitätswagen der 
Feuerwehr ins ſtädtiſche Krankenhaus geſchafkt, wo ſie nach zirka 
zwei Stunden an ſchwerer Gehirnerſchütterung verſtarb. Die Kri⸗ 

minalpolizet iſt mit der Aufklärung des Falles beſchäftigt. 

gowno. Weh' de m, der betteltl. Um den Unfug des Be⸗ 

rufsbettelns zu beſeitigen, beablichm t die litauiſche Mgerten- dem⸗ 

nächſt eine Verordnün⸗ 0 erlaſſen, wonach das Betteln unter 
Strafe verboten wird, Jede Perſon, die beim Betteln angetroffen 

Wirde ſoll ſofort verhaſtet und mit längerer Volizeihaft beſtraft 
werden, 

é — U8 alſer Deſt ü ü 

Neue Exploſionen bei Laße Denmark. 
10 Tote geborgen, die Geſamtzahl der Berunglückten noch 

nicht feſigeſiellt. 

Ueber die Exploſtonskataſtrophe in bem Marinearſenal 
von Lake Denmark wird noch unter dem 1. d. M. berichtet, 
feß die Geſamtzabl der Toten nach den bisherigen Feſt⸗ 
ſtellungen insgeſamt 19 Perſonen beträgt, die alle der Marine 
anhehören. Nur 2 von ihnen konnten bisber identifiziert 
werden. Man glaubt jeboch, daß noch viele Veichen unter den 
Trümmern begraben liegen. Die Rettungsarbeiten wurden 
dadurch ſehr erſchwert, daß ſich während der Arbeiten zwei 
nene ſchwere Exploſtonen dadurch ereigneten, daß ſich der 
Wind drehte und die Flammen auf mehrere andere Gebäude 
fübergriffen, die mit Exploſtonsſtoffen gefüllt waren. Man 
befürchtet, daß, wenn der Wind ſich noch wetter dreht, noch 
weitere Gebände von den Flammen ergriffen werden bönn⸗ 
ten. Marineſtaatsſekretär Wilbur, der ſelbſt an der Un⸗ 
glücksſtätte zugegen war, teilte mit, baß bie Urſachen der 
Kataſtrophe eingehend unterſucht und radikale Maßnahmen 

Ce rantie geg a ophen in 

Zukunft nicht wieber 

    

ereigneten. 

Schwere Bluttat in Hamburg. 
In ber Nacht von Montag au Dienstag fanden Polizei⸗ 

beamte im Hamburger Stadtpark den 21 Jahre alten 
Joachim Detleften mit einer ſchweren Bruſtverletzung 
ſterbend auf. Ein ſofort berbeigerufener Arzt konnte nur 
noch den Tod feſtſtellen. Der Revieroberwachtmeiſter Heinze, 
mit deffen Tochter Detleſſen ein Verhältnis unterhalten 
hatte, wurde unter dem Verdacht, den iungen Mann er⸗ 
ſchoſſen zu haben, feitgenommen. 

Fiugzergungläch auf dem Ilngplatz Färth. 
Diens Wmttte Zwei Tote. 

entztag nat g 6 Uthr ging auf dem Fluapla 
Fürth ein franzbſiſches bretmotoriges Großflugzeug K8 
neueſten Typs A. S. D. nieder, das ſeinen erſten Paffagier⸗ 
flug von Paris nach Prag machen ſollte. Gegen 27 Ubr 
ſtirg das Flugzeug., nachdem es friſch getankt hatte, wieder 
anf, geriet in einer Höbe von etwa 1000 Metern auf bisher 
noch ungeklärte Weiſe in GBrand. Der Fluazeuafübrer und 
der Beybachter konnten ſich durch Abſpringen retten, wäh⸗ 
rend 2 Mann der Beſatzung verbrannten. Von den beiden 

PD icht ver E eingelteſert rankenhaus 

Lokaltermin auf ber Avnsbahn. Dienstag vormittag ſand 
auf der Avusbahn der Lokaltermin ſtatt. der die Urfachen 
der ſchweren Unfälle vom Sonntag feſtſtellen ſollte. An⸗ 
weſend maren u. a. der Berliner Poliacipräſident. der Direk⸗ 
tor der Avns und eine große Zahl von ichverſtändigen. 
Die Beſichtigungskommiffion fuhr die Avusbabn mebrere 
Male ab und kam zu dem Ergebnis, daß die Avus fülr 
Arttomobilrennen doch nicht ſo ungeeignet fei, wie man auf 
Grund der Unfälle annehmen müßte Allerdinas müßten 
fütr das Publikum erböbte Sichermigen getroffen werden. 

C⁰ flient nach Auſtralien. Der engli IIů 
Aucn Cokbun hat Dienstag ſeinen Flug noch Aafrchies in 

    

  

en dut 
Elliott, ſein Iangfäbriger MRechaniker, wurde ft u 
E2M baß er bald barauf vertarb. Sergeant Warb'in fein 

Erasmus begebt keine Verbrechen und lein Neffe Wal 
Erasmus auch nicht, Las iſt meine Autwort- 

Der Detektir zuckte die Achreln.   
Wer ür See brr Süüee ertt Snt 

Der Kyommiffar ging Tür, vorfichtia rückwä⸗ 
ichreitend und keinen Miig von dent Reeder daſßenb. 80 

er Sie Tür zem Nebenranm, 

rockenen Geſicht einige Worte dieſes unverſtündlichen 
Geipröches erlorſcht Daite. 

Der Engländer rief btnoans: 

SSü Sà— — — 

ö   
ESlers gekanden 

nud Beide ſchloffen binter ßich die 

Eraßtmus ſaßh den Eintretenden mi etwas Dertterem 

„Dieb bn, Herr Komtger Koltermäus, 

5—3 8 Len Sommhher Eus we ve,, — b wie Peinns We kenne 

U Meihnse Er- 
ESrehmmes ſaß Du mit flammerben Bricken in Ste Aigen: 
SDDE—— ———— 

Quntrriher Koſternaun muin ans ſeiner Taiche 
Sechriſtsc und Leute es ſcheigens Reeder- 

Dete aher geaiet Burer Peßtger in Vorr- 
Ein 

  
Aerbinag. 
Der Ersfänder rüie E etr.   Iüren die Serbalng VDorlänfig zn erfharen“ 5 

Der Chef der Bank erklärte auf eine Anfrage, 

Trogeuhitze in London. 
In den letzten Tagen war eine Hitte in London, wie ſis 

die engliſche Hauptſtadt ſeit ſehr vielen Jahren nicht gerannt 

hat. In den Vorſtädten, die von Gärten umgebene Häuſer 

haben, verbrachten viele Menſchen die Nacht, nur mit Schlaf⸗ 

anzügen bekleidet, im Freien. In bden, Mietswohnungen 

jedoch war der Aufenthalt faſt unf hie. Oste, und die Me. Wiele 

Meuſe ſich nur leicht bekleidet auf die Straße gerettet. ie 

Menſchen, welche ein Automobil batten, holten es aus der 

arage und jagten durch die Straßen, um auf dieſe Weiſe 

Kühlung zu erhalten. Viele Menſchen verbrachten die balbe 

Nacht bindurch in den verſchiedenen Seebädern, wo dann die 

ganze Nacht gebadet wurde. 

Eiubruch in eine norwegiſche Vanh. 
Mehrere hunderttauend Kronen — dab t 

Montag früh wurde in der Bauerübank e n 

der Zett von Sonnabend nachmittag bis Montag morgen 

ein größerer Diebſtahl in ben Panzertzewölben begangen 

worden war. Dem Vernebmen nach ſoll ein Betrag von 

mehreren hunderttauſend Kronen geſtohlen , zeg eg ich 

jedoch wollte er die 
Bank war gegen 

  

um einen ſehr großen Betrag handele. 
Größe der Summe nicht angeben. Die 

Diebſtahl verſichert, und es ſind Maßnahmen ergriffen wor⸗ 

den. um die Schecks anzubalten. 
* 

es dem berüchtigten Einbrecher Eruno 
ſeinerzeit im Tempelhofer Bezirksamt 

verübten Geldſchrankeinbruch veteiliat war, gelungen, aus 

dem Tegeler Strafgefängnis auszubrechen. Schulz, der 

wegen des Temvelhofer Einbruchs fünf Jabre., 8 

erhalten hatte, hatte noch eine dreijährige Reſtſtrafe abzu⸗ 

ſiten, da er kurz vor dem genannten Einbruch aus dem 

Brundenburger Gefängnis ebenfalls ausgebrochen war. 

Ernteſchüden in Mittelbentſchlond. 
Die bisher beim Landbund der Provinz Sachſen eingegen⸗ 

jenen Mielhungen, die allerdings für den 6 der Ers r 

Erfurt noch vollkommen ausſtehen, 600Weur daß in ver Provinz 

Sachſen die Ernte von über 000 Morgen Land vernit 

ſei, davon im AigeasttMiar Merſeburg Über 200 000 Mor ⸗· 

ſen, im Regierungsbezi ů 

Dieße Zahlen bedeuten jeboch noch keine uee denden An⸗ 

gaben des angerichteten Schadens, e Anzahl von 

i v len und nuſterdem täglich neue 
Einzelmelvungen noch feh Uciehee verfchen, 

Wolkenbrüche ereignen, vie auch die 
nen Gegenden in Mitleivenſchaft ziehen. 

In ber Nacht iſt 
Schulz, ber an dem 

  

  

Beguadigung eines Mörders. Der am 4, Mai vom Mar⸗ 

burder Schwurgericht zum Tode verurteilte Bauernſohn 

Schinidt aus Ricbelsdorf wurde auf Grund des Gnaden⸗ 

geſuches ſeines Verteidigers zu lebenslänglichem Zuchthaus 

beanadigt. Der Täter batte im leßzten (Frübjahr ſeine 

ſchwangere Braut ermordet und dann die Leiche an einem 

Strick aufgebängt, um ſo den Verdacht von ſich abzulenken. 

Zwei Frauen beim Baben ertrunken. Zwei in Moor⸗ 

rten bei Lübeck wohnhafte Ehefrauen in ſich in bie 

rave zwiſchen Hiendorf und Eſeberg begeben, um zu 
Eine der Frauen geriet in eine tieſe Stelle und verſank⸗ 

Die andere Frau eilte zu Hilfe, wurde aber von der 

trinkenden bei den Haaren ergriffen unb mit in die Tiefe 

gezogen. Beide Frauen ertranken. Die Veichen konnten 
bereits geborgen werden. 

Selbitmord eines Dresbner Rechtsanwalts. Der Dres⸗ 

ner Rechtsanwalt Dr. Henkel erſchoß ſich auf der Wachtſtube 
der Kantvnvolizei in Zürich. Henkel hatte Geſchäfte und 

Privatperſonen, wie Mie Blätter berichten, um insgetamt 

20 000 Franken geſchädigat und war von der Polisei ver⸗ 

baftet worden. 
Tödlicher Motorrabunfall. Ein ſchweres Motorradun⸗ 

glück ereignete ſich Dienstag auf der Strecke vor dem Schloß 
Solitude bei Stuttgart. Zwet in voller Fahrt befindliche 
Motorräbrr. die mit zuſammen 5 Perſonen beſetzt waren, 
jubren aufeinander, wobei der Fübrer det einen Rades 
jofort getötet und die ſibrigen vier Perſonen ſchwer ver⸗ 
letzt wurden. Aus Stuttgart mußte die Berufsſenerwehr 
berbeigernfen werden, weiche die Verletzten ſofort ins 
Krankenhaus brachte. Die Motorräder wurden total zer⸗ 
trümmert. An dem Aufkommen des zweiten Motorrad⸗ 
lenkers wird gezweifelt. 

  

a9) — beioem bact- Reeder, wie es nur ſelten ge⸗ 

ichah, lodernder Zorn boch. 
‚Varum? Hier ſind meine Hände. Legen Sie mir doch 

Landſchellen an!“ 
Er rief ſo laut, daß Ehlers die Tür öffnete. 
„Herr Eblers! Hören Sie zul Meine Herren vom 

Lontur, kommen Sie rubig berein, wiſſen Sie, was bier 

geichteht) Fünfzig Jahre ſtebe ich bter in der Hirmna und 
nicht ein Makel iſt auf meinem Namen und jeßt kommen 
da ein paar bergelaufene Matryſen und ſagen aus, ich, 
bue2, Sie, ich, hriſtof Erasmus bätte die „Tbereſe“ in 

ie Luft ſpreugen laſſen. Jawoßl, meine Herren. Mein 
Neffe Walter bätte auf meinen Befehl eitre Hölleumaſchine 
gelegt, das faſeln bie beiden Halunken und nicht nur der 
Herr da aus England, ſondern bier der Kommiffar Kolter⸗ 
mann glaubt ihnen und iſt da, mich zu verbaften.“ 

„So. meine Verren, erfahren hätten Sie es doch, da iü 
es beffer, Sie héren es gleich von mir ſelbſt. Und nun 
geben Sie beim und erzäblen Sie es aller Welt, was füür 
ein Berd ich Fin. Und Ste, meine Herren — —“ 

Er wandte ſich an die Kriminalbeamten: 
„Bo ſind dire Hanbſchellen?- 
Eommiffar Noltermann verſuchte zu begitttaen. 
„Vir nehmen felbüverſtändlich einen Wagen.“ 
„Anfinn, ben Gekallen tue ich Ihnen nicht. Die Momage 

erkrare ich Ibnen nicht, das Sie ben alten Shriſtof Eras⸗ 
mus auf eine Lüge bin verhaftet baben. Fetzt kommen Sie, 
fortſt gebe ich alletn 

Mit rafchem Griff warf er den Pelz fper bie Schulter, 
den Ent anuf und naßm ſeinen Stock. Danm er, 

  

Stratze 
müthen, mit ihm Schritt zu halten und an ſeinen Seiten au 
bleiben. Kurs vor dem Poliseigebäude begegnete ihim der 
greiſe Rochns Dinkler. (Fortiesuna folct.) 

— 

FJeſi iim nfgefldhrt— 
SMH Frun Sorgsam, bei mit gibt er 
in der Fumilio nut noch Kaifrriners 
Kaeipp Malxkaffes! 
Dus gume Pfuni m 7 Pemt , 
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Danzig und die diesjährige Lemberger Meſſe. 
Die Direktion der Internatlonalen Oſtmeſſe in Lember 

bhat die Vorbereitungen für die diesjährige Werauſtaltun 
anfgenommen und ihre Geſchäftsſtelle in Danzig beim Dan⸗ 
diger Meſfeamt in dieſen Tagen eröffnet. Die Meſſe findet 
pom 5. bis 15. September ſtatt. Danziger Firmen haben 
ftändig in baßhberch Zoahl in Lemberg ausgeſtellt. Es iſt zu 
erwarten, daß auch an ber diesjährigen Herbſtmeſſe in Lem⸗ 
telnehnense Danziger Induſtrie⸗ und Großhandelsfirmen 

In Verbindung mit der Meſſe finden vier ezialaus⸗ 
tellungen ſtatt: Eine Bauausſtellung mit Abteilunden für⸗ 
rchitettur, Hotgbau, Holz, Inſtallationen, Baumatertal, 

Baubedarfsartikek und Inneneinrichkungen; eine Straßen⸗ 
bauabteilung und Abtetlungen für: Straßenbaumaterialien, 
Straßenbaumaſchinen, Straßenſtatiſtik ſowie Darſtellung 
verſchiedener Syſteme von Straßenoberbar;: eine Ausſtellung 

r Hygtene und Tuberkuloſebekämpfung mit einer wiſſen⸗ 
chaftlichen und einer Induſtrieabteilung, die folgende Grup⸗ 
pen umfaffen ſoll: Pharmazeutik, Apparate, Inſtrumente und 
Einrichtungen für Aerzte, Heil⸗ und Badeanſtalten, Nah⸗ 
kungsmittel⸗ und Ernährungshugtene, Kleibungs⸗ und 
Wohnungshygiene ſowie techniſche Häufereinrichtungen; eine 
umß Ableirnngenfe mit gaſtronomiſcher Abteilung 
unb Abteilungen für: Kolonialwaren, Braueret, Müllerei 
und Häckerei, Zuckerinbuſtrie, Schokoladenfabriken, Oöſt⸗ und 
Gemüſeerzeugniſſe, Wurſt⸗ und Fleiſchwaren, Milchwirtſchaft, 
Gpeiſefette, natürliches und künſtliches Minceralwaſſer, Ta⸗ 
enlanen e⸗ Maſchinen, Apparate, Geſchirre und Kühl⸗ 

agen. 
Die Anmelbdepapiere können vom Danziger Meſſeamt be⸗ 

avgen werden. Es ſei noch beſonders darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß die außder Ausſtellungsgüter eine frachtfreie 
Rückbeförderung auf den polniſchen Eiſenbahnen genießen. 
Auch eine Geſellſchaftsfahrt zum Beſuch der Lemberger Meſfe 
tit für dieſes Jahr wiederum in Ausſicht genommen. Be⸗ 
kanntlich haben in den letzten Jahren dieſe Geſellſchafts⸗ 
fahrten regelmätzig ſtattgefunden und eine ſehr gute Be⸗ 
teiligung gehabt. 

Koſtenfreie Meſſeviſa nach Königsberg. 
Die deutſchen Auslandsbehörden ſind angewieſen wor⸗ 

den, den Beſuchern der dentſchen Herbitmeſſen gebührenfreie 
Sichtvermerke unter den gleichen Bedinaungen zu erteſlen, 
wie ſte anläßlich der Frühjahrsmeſſe feſtgeſetzt worden ſind. 
Zur Frühjahrsmeſſe wurden alle Sichtvermerke, die durch 
Vermitilung der ehrenamtlichen Vertreter der Deutſchen 
Oſtmeſſe eingeholt wurden, gebührenfrei erteilt. Die Paß⸗ 
inhaber ſind von dem perſönlichen Erſcheinen bei der zuſtän⸗ 
digen deutſchen Vertretung befreit. Die Meſfeamtsvertreter 
Abernebmen für die Perſonen, für die ſie einen Sichtvermerk 
beantragen, die Gewähr dafür, daß es ſich tatſächlich um 
Meſſebeſucher handelt und daß ihnen Bedenken gegen die 
Einreiſe der betreffenden Perſonen nicht bekannt ſind. Um 
den Meſſereiſenden Gelegenheit zu geben, im Anſchluß an 
den Beſuch der Königsberger Herbſtmeſſe andere deutſche 
Plätze, an benen ſie geſchäftlich zu tun haben, Eeris uer 
kann der Sichtvermerk auch auf andere deutſche Orte zur 
Er dagung von Meffegeſchäften ausgebehnt werden. 

Das Köniasberger Meſſeamt hat ſeine ehrenamtlichen 
Vertreter beauftragt, den ausländiſchen Meſſeintereſſenten 
nicht nur das deutſche Biſum toſtennre zu beſchaffen, ſondern 
auch die amtlichen Meſſeausweiſe unentgeltlich auszugeben, 
die zum freten Eintritt zur Deutſchen Oſtmeſfe und der gleich⸗ 
eitig vom 22. bis 25. Auguſt ſtattfindenden Landwirtſchafts⸗ 
lusſtellung berechtigen. Ehrenamtlicher Vertreter der 

Deutſchen Oſtmeſſe in Danzig iſt Paul Neumark, Danzis, 
Vorſtäbtiſcher Graben 58. 

  

  

Rene Gummiplantagen. 
Das im Januar gegrünbete Syndikat, das aus ver⸗ 

ſchiebenen holländiſchen Schiffahrts⸗ und Tabakunterneh⸗ 
mungen beſteht, darunter der Rotterdamſche Lloyd, die 
Koninkliike Paketvaart Mit, die Deli Mif, die Senembah 
Mii u. a. hat nach einer eingehenden Prüfung der gegebenen 
Berhältniſſe in ber Bewirtſchaftung des niederländiſch⸗ 
indiſchen Eingeborenengummit und nachdem nunmehr der 
BVolksrat von Niederländiſch⸗Indien die ſogenannte 
Gummibearbeitungsverordnung genehmigt hat, beſchloſſen, 
vorerſt vier Fabriken zu errichten, die ſich ausſchlietlich der 
Verarbettung von Eingeborenengummi widmen werden. 
Die Fabriken ſollen in Dfambi, Palembang, Pontianak und 
Bandiermaſin errichtet werden und mit dem Bau wird be⸗ 
gonnen, ſobald die Lizenzen durch die Regierung erteilt 
worden ſind, was in etwa ödrei Monaten der Fall ſein wird. 

Damit ſind nunmehr die gegen die engliſche Induſtrie 
von Känbiſcheie gerichteten Konkurrenzbeſtrebungen der 
niederlänbiſch⸗indiſchen Gummiintereſtenten ihrer Verwirl⸗ 
lichung bedeutend nähergerückt. Gleichzeitig wird auch nach 
der Inbetriebnahme der weiteren Fabriken der engliſche 
Gummimarkt über weſentlich geringere Mengen Rohaummi 
verfütgen, als dies bisher der Fall geweſen iſt, da das 
Syndikat in erſter Linte ſich bie Aufgade geſtent hat, die in 
Nieberländiſch⸗Indien felbſt verarbeiteten Mengen Roh⸗ 

mi auch ſelbſt auf den europäiſchen Markt, d. h. nach 
mſterdam 1 bringen. Notwendigerweiſe muß damtt eine 

nicht unerhebli⸗ erſchiebung der Marktverbeltniſſe am 
Weltaummimarkt erfolgen. 

  

Souder⸗Eiſenſunbikate in Molen. Ein Teil ber Eiſen⸗ 
hütten, die dem allvolniſchen Eiſenhüttenſyndikat angehören, 
haben ein Sonderfyndikat unter der Firma „Zwiazek expor⸗ 
towy polfkich hut zelaanych ſp. 3 ogr. odp.“ gegründet. Auf⸗ 
dege des Syndikats iſt, die Organiſterung und Ueberwachung 
es polniſchen Eiſenexports. Einſtweilen haben ſich dem 

Syndikat vier Eiſenhütten aus der Wojwodſchaft Kielce, 
eine ans der Bojwodſchaft Krakan und eine oberſchleſiſche 
Gllitte angeichloſſen. beim o . 

Sapitalerhöhung m Norpdeutſchen Slond. Die am 
12. Jult 1520 Wbdholtene Aufſichtsratsſitzung des Norddent⸗ 
ſchen Slopd beſchloß, einer auf den 2. Auguſt einzuberufenden 
außerordentlichen Generalverſammlung die E⸗ 1 Duit des 
Grundkapitals um einen Betrag, von bis zu I11 Millionen 
Reichsmark Stammaktien und von bis zu 750 Reichsmark 
Vorzugsaktien unter Ausſchluß des Bezugsrechtes der Altiv⸗ 
näre vorzuſchlagen. Die aus der Bewilligung vom 12 Dezem⸗ 
ber 1924 noch nicht gegebenen lichen 12 Millionen Reichs⸗ 
mart Stammaktien zuzüglich eines Nominalbetrages von einer 
Million Reichsmark aus der neuen Bewilligung ſollen von 
einem Konſortium übernommen und den Aktionären zum 
Kurſe von 110 bei voller Dividenvenberechtigung für 1925 in 
der Weiſe zum Hezage angeboten werden, daß aüf vier alte 
Aktien eine funge Aktie entfällt. Die damit hereinkommenden 
neuen Mittel ſollen dem weiteren Ausbau des Unternehmens   

   

dienen. Ueber die Begebung und Ve.ſendung der reſtlichen 
neu zu bewilligenden 10 Millionen Reichsmark Stammaktien, 
deren Bewilligung die erforderliche Bewegungsfreiheit bei ein⸗ 
tretendem Bedürfnis pilden ſoll, ſoll der Beſchlußfaſfung des 
Aufſichtsrats und des Vorſtandes vorbehalten bleiben. Die neu 
auszugebenden Vorzugsaktien werden wieder von der Bremer 
Reeberelvereinigung „G. übernommen werden. Das gegebene 
Stammkapttal des Norddeutſchen Lloyb werde ſich demgemäß 
auf 65 Millionen Reichsmark erhöhen. Für einen weiteren 
Betrag von 10 Millionen Reichsmarl ſoll die Begebung vor⸗ 
behalten bleiben. 

Wirb ein polniſcher Montantruſt zuſtande kommenꝰ 
In einem Teil der polniſchen Preſſe wurde dieſer Tage 

die Nachricht verbreitet, daß die Gründung eines großen 
polniſch⸗oberſchleſiſchen Montantruſtes nach dem Muſter des 
deutſchen Stabltruſtes geplant ſei. Die Nachricht wurde auch 
von verſchledenen dentſchen Blättern übernommen, da man 
in den anhaltenden Käufen der Aktien der Laurahstte, der 
Schleſiſchen Zinkhütten und der Kattowitzer A.⸗G. für Berg⸗ 
bau eine gewiſſe Beſtättgung dieſer Nachricht zu ſehen 
glaubte, An ſich iſt der Plan einer engen Verbindung der 
Oſtoberſchleſiſchen Montanwerke nichts Neues, die Schwie⸗ 
rigketten der Verwirklichung folchen Planes ſind aber be⸗ 
deutend größere, als ſie es bei der Gründung der Vereinigten 
Stahlwerke waren, weil hier auch noch politiſche Momente 
und ſolche Umſtände, die ſich aus der geographiſchen Lage 
dieſes Wirtſchaftsgebtetes ergeben, mitſpielen. Die Tat⸗ 
jache nun, daß vor kurzem das Geſamtpolniſche Eiſenhittten⸗ 
fyndikat, das auch die geſamte oſtoberſchleſiſche Eiſeninduſtrie 
umfaßt, zuſtande gekommen iſt, ſo daß fedenfalls auf dem 
Gebiet des oſtvöberſchleſiſchen Eiſens die Produktion und 
reisfrage fürs erſte geregelt iſt, läßt die Frage eines engen 

Zufammenſchluſſes der oſtoberſchleſiſchen Montaninduſtrie 
zur Zeit nicht mehr ſo brennend erſcheinen. So glauben wir 
denn auch nicht recht, daß gerade jetzt dieſer Plan deutlichere 
Geſtalt gewonnen haben ſollte. 

Berufung auslündiſcher Fachlente nach Rußland. 
In der letzten Sitzung des Einwanderungsausſchuſſes des 

Rates für Arbeit und Verteidigung wurden die Vorſchläge 
des Oberſten Volkswirtſchaftsrates über die Berufung aus⸗ 
ländiſcher Fachleute für die ruſſiſche Induſtrie geprüft. Der 
Ausſchuß genehmigte die Berufung folgender Fachleute: für 
die Bereicherung und Verarbeitung von Graphit (für den 
Elektrotechniſchen Truſt); von Ingenieuren für Kokereten; 
von Ingenieuren für Bergbauanlagen; von Inſtrukteuren 
für hie Arbeit mit Schrämmaſchinen (filr den Truſt „Donn⸗ 
golj“); von Spezlaliſten für Bromherſtellung; von Fach⸗ 
leuten für die Herſtellung von zahnärztlichen Präparaten 
ſowie für die Fabrikation und Färbung von Kubpfen. 
Ferner ſollen 45 Fachleute aus Oeſterreich für die Senfen⸗ 
produktion und zwet Meiſter aus Deutſchland für die Her⸗ 
ſtellung von typographiſchen Farben berufen werden. 

Di Stabiliſterung des belgiſchen Franten. 
In der belgiſchen Kammer führte Miniſterpräſident 

Jaſper aus, wenn einmal der Franken ſtabiliſtert werde, ſo 
werde dies weit unter einem Kurs von 200. Franken für 
1 Pfund Sterling geſcheben. Jaſper fordert das Parlament 
zu rückſichtsloſer Enterſtützung auf und kündigt an, daß ein 
Aufklärungsfeldzug iw Lande eröffnet werden würde. 
Vandervelde gab der Erwaxtung Ausbruck, daß die Kammer 
raſch handeln werde. Der Geſetzentwurf wurde dann an die 
zuſtändige Kommtiſſion verwieſen. 

De polniſche Papierinbuſtrie 
züählk zur Zeit 22 Fabriken mit insgefamt 39 Pavier⸗ 
maſchinen; davon ſind 14 Fabriken in dem Fachverband der 
olniſchen Papierfabriken vereinigt. Im Jahre 1925 ſind 
nsgeſamt 8584 Waggons Papter ehenet worben. Aus bem 
Auslande wurben 3198 Waſgons eingeführt, in erſter Linie 
Pappe laus Deutſchland, Oeſterreich, Finnland), ſodann 
Rotationspapier (580 Waggons, hauptſächlich aus Mapſer. 
land), Druck⸗ und Schreibpapier ſowie holsfreies Papier. 
Ausgeführt wurden 535 Waggons. Seit September vorigen 
Jahres war die Produktion von Monat zu Monat geſunken, 
nachdem ſeit dem Kursverfall des Moty die Bank Polſkt den 
Diskonttkredit eingeſchränkt und die Privatbanken bereits im 
Auguſt den Wechſeldiskont gänzlich eingeſtellt hatten. — Im 

  

  

  

  

laufenden Jahre iſt wieder eine geringe Hebung der Pro⸗ 

duktion eingetreten, die in den erſten vier Monaten 2148 
Waggons ergab. In gleicher Zeit ſtellte ſich die Einfuhr von 
Papier auf 287, bie Ausfuhr auf 160 Waggons. 

Wer liefert Petroleum und Venzin? 
Die Wirtſchaftsabteilung bder litauiſchen Eiſenbahnver⸗ 

waltung in Kowno veranſtaltet einen Wettbewerb zur Liefe⸗ 
rung von 90 Tonnen Petroleum (fvesifiſches Gewicht 0,820 
bei 15 Grad Celſtus). 

Die litauiſche Verwaltung der Chauſſee⸗ und Waſterwege 
in Kowno veranſtaltet einen Wettbewerb für Lieferung von 
Benzin Gpezifiſches Gewicht 9,710, bis 0,735 bei 15 Grad 
Celfius) für eine Ziſterne. Angebote zu den üblichen Be⸗ 
bingungen ſind für Petroleum bis zum 31. Jüli, für Benöin 
bis zum 22. Juli einzureichen. 

  

Umwandlung der Vereinigten Köntgs- uud Lauraßärtte A.-S 
Am 2. Juli iſt die Umwandlung der Vereinigten Königs⸗ und 

Laurahütte A.⸗G. in eine Hieſſe ſchaft polniſchen Rechts erfolgt, die 

den Firmennamen Eomen e Vereinigte, und Laura⸗ 

  

Utte Akt.⸗Geſ. angenommen hat. Der Siß ber Geſellſchaßt iſt von 
erlin, nach Kattowit verleat worden. Das Grunbkapital iſt auf 

50 Mill. Goldzlotu feſtgeic“t worden. Die Lüeultefl. übernimmt 
jaͤmtliche Aktiva und Paſſva der Vererhn, Geſellf *5 die ſich auf 
ie im polniſchen Gebiet ltegenden Vermögensobfekte deziehen. Zum 

Vorſthenden des Kuffichtsrats iſt Graf Alfred Botoekl gewählt wor⸗ 
den; als Mitglieder gehören dem Auß aiger an: K. Wolny, Vor⸗ 
ſißender des Schleſiſchen Sejm; ehemaliger Miniſter Präanowſti; 
H. Aszlenazy, Direktor der Wa⸗ iskontbank; Fürſt Lubo⸗ 
mürſtl u. a. ferner der Präfident der Wiener Union,Bant, . Boſel, 

‚r. Weinmann und andere Vertreter auslöndiſcher ümnee 

* den „ W. ſind der Bedah⸗ Handelsminiſter Ki⸗ 
. Haaſe, Pieiſch, Fr. Bernhardt eingetreten. 

——— ꝓſfſ᷑᷑ᷣᷣᷣ——ę—¼4́—ͤ——ů— 

Danziger Sparkassen-Hcfien-Vereln 
Milchkannengaste 3304 Gegrüümdet 1821 

i 
Bestmösliche Verznsung von Guiden, 

Reichsmarlc, Dollar, Piund 22 

  

  

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 13. Jult: Dän. D. „Herta Maersk“ 

(860) von London, leer Behnke K Sieg, Weſterplatte, deut⸗ 
ſcher Schti. „Faſon“ (58) von Pillau, leer für Danz. Sch⸗K, 
Hafenkanal; deutſcher D. „Stadt Stolp“ (14) von Königs⸗ 
berg, leer für Ganswindt, Danzig; dän. M. S. „Marv“ (56) 
von Ströbp mit Steinen für Ganswindt, Freibezirk, dent⸗⸗ 
Wran D. „Verbert“ (183) von Hamburg mit Gütern für 
Prowe, Hi ſchwed. M. S. „Herman“ (230) von Kiöge 

leer Fülx, Behnke & Siteg, Weſterplatte; dän. D. „Jäders⸗ 
borg“ (727) von Hull, leer für Bergenske, Kaiſerbafen, engl. 
D. „Baltara“ (1387) von London mit Paſſagteren und Gütern 
70 United Baltie Corper., Viſtula; dän., M. S. „Sarpen“ 
79) leer für Bergenske, Hafenkanal; engl. D. „Taſfo“ 12172) 
von London mit Paſſagieren und Gittern für Ellermann 
Miſgl Uferbahn; engl. D. „Kowno“ (1477) von Hull mit 

aſſagteren und Gütern für Ellermann Wilſon, Ujerbahn, 
norwegiſcher D. „Peer Gynt“ von Stockholm, leer für Behnke 
& Stieg, Holmhafen;: däniſcher M. S. „Foraleterslinde“ von 
Beyle, leer für Ganswindt, Hafenkanal; ſchwediſcher D. 
„Forsvik“ von Stockholm, leer für Scand. Lev. Line, Weſter⸗ 
platte; ſchwediſcher D. „Lif“ von Stockholm, leer für Behnke 
& Sieg, Weſterplatte; holländiſcher D. „Nerv“ von Amſter⸗ 
dam mit Gittern für Prowe, Baltikſpeicher; deutſcher Schl. 
„Oelſchindler“ mit Tankl. „Delſchindler vl“, leer für 
Scharenberg, Marinekohlenlager. 

Ausgang. Am 13. Zuli: Deutſcher D. „Willy“ (10) 
nach Stockholm mit Syrtt; deutſcher D. „Riga“ (571) nach 
Bräſtaten, leer; lett. D. „Emmy, (827) nach London mit 
Holz; deutſcher D. „Chriſtian“ (578) nach Antwerpen mit 
Getreide; deutſcher Kankd. „Bröſen“ (725) nach London mit 
Oel;: ſchwed. D. „Ylva“ (258) nach Helſingör mit Kohlen; 
ſchwed. M. S. „Wandta“ (88) nach Skillinge mit Kohlen: 
deutſcher D. „Scharhorn“ (15 nach Nakskop mit Zucker 
ſchwediſcher Schl. „Frey“ (1230) mit den Seel. „Kelſß“ 1813) 
und „Fenja, 6(327 nach Norköping mit Kohlen; ſchwediſcher 
D. „Indus“ (327) nach Karlſtad mit Kohlen, däniſcher D. 
„Hulda Maersk“ (403) nach Gutenburg mit Kohlen; ſchwe⸗ 
diſcher D. „Maja“ nach Veyle mit Koblen; ſchwediſcher S. 
„Sternb“ (74) nach Kopenhagen mit Kohlen; ſchwediſcher Schl. 
„Fairplay X“ m. Seel. „Theodor“ nach Londvn mit Oel: 
deutſcher D. „Grandon“ (355) nach Wiborg mit Gütern; nor⸗ 
wegiſcher D. „Jotum“ nach Stettin mit Heringen;: ſchwed. D. 
„Falken“ (706) nach Sevilla mit Holä, 

Danziger Schlacht⸗ und Viehmarhkt. 
Der amtliche Bericht vom 13. Juli nytiert für 50 Kilo⸗ 

gramm Lebendagewicht in Danziger Gulden: Rinder: Ochſen⸗ 
Ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerts 37—40, fleiſchige, jün⸗ 

gere und ältere 382—35, mäßig genährte 28—27. Bullen: Aus⸗ 
gemäſtete, höchſten Schlachtwerts 86—38, fleiſchige, jüngere 
und ältere 31—38, mäßig genährte 18—25. Färſen und Kühe: 
Ausgemäſtete Färſen und Kühe höchſten Schlachtwerts 36 bis 
38, fleiſchige Färſen und Kühe 28—32, mäßig genährte Kühe 
168—24. Jungvich einſchl. Freſſer 18—25. Kälber: Feinſte 
Maſtkälber 57—60, gute Maſtkälber 47—52, aute Saugkälber 
22—30. Schafe: Maſtlänmer und züngere Maſthammel 387 
bis 30, fleiſchige Schafe und Hammel 28—32, mäßtig genährte 
Schafe und Hammel 19-24. Schweine: Fettſchweine Über 
150 Kilogramm Lebendgewicht 71—74, vollfleiſchige über 100 
Kiloaramm EAE 09—72, fleiſchige von 75— 100 Kilo⸗ 
gramm Lebendgewicht 65—68. 

Auftrieb vom 6. bis 12. Jult: 54 Ochſen, 120 Bullen, 103 
Scboss zuſammen 286 Rinder, 140 Kälber, 711 Schafe, 870 

weine. 
Marktverlauf: Rinder ruhig, Kälber ruhig, Schafe ge⸗ 

räumt, Schweine glatt geräumt⸗ 
Die notlerten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie enthalten 

Eie Sral Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 
te Stallpreiſe verringern ſich entſprechend. 

Jur polniſchen Kohlenausfuhr über Hamburg und Stettin. 
Das volniſche Außenminiſterium hat dem Eiſenbahnmini⸗ 

ſtertum eine Abſchrift des Telegramms des polniſchen Ge⸗ 

ſandten in Berlin, Olſzowſki, überſanbt, in der Elſen mit⸗ 

teilt, daß es ihm gelungen iſt, bei der deutſchen Eiſenbahn⸗ 
verwaltung die Zuſage zu erlangen, daß von der Reichs⸗ 
eiſenbahnverwaltung zwei bis vier Eilenbabhnzüge über 
Drawſkt Mlyn (Dratzigmühle) nach Hamburg und acht Etſen⸗ 
bahuzlige täglich mit polniſcher Exportkoble nach Stettin 
enigegengenommen werden. 

  

Die polniſch⸗oberſchleſiſche Kohlenproduktion iſt im Juli 
auf 1950 000 Tonnen gekommen. Das bedeutet gegenüber 
Mai eine Produktionsſteigerung von 300 000 Tonnen. 

Aufhebung der Viſen zwiſchen Deutſchland und Litanen. 
Zwiſchen der litauiſchen und der deutſchen Regierung wer⸗ 
den zur Zeit in Genf Verhandlungen geführt Über die Auf⸗ 
hebung des Biſagwanges im Verkehr zwiſchen Litauen und 
Deutſchland bei den Staatsbürgern beiber Kün de, lest 

Eine Eiſenbahnkonferenz in Riga wurde in den letzten 
Tagen zwiſchen Vertretern Gowietrußlands, Lettlands, 
Eſtkands und Litauens abgehalten. Sie beſchäftigte ſich 
hauptfüchlich mit Tariffragen und der Venutzung von Fracht⸗ 
wagen. Die Frage des direkten Verkehrs Mittelenrvpa.— 
ern.⸗Oiten wurde nicht erörtert, ſie ſall kn September in 
bskan auf einer neuen Konſerenz behandelt werden. Der 

Moskauer Oberſte Volkswirtſchaftsrat ſoll den bereits unter⸗ 
eichneten Vertrag über den direkten Eiſenbahnverkehr 
Lonbon.-Paris--Hliaa.-FernerOlen abgelehnt baben. Das 
ruſſiſche Verkehrskommiffariat habe darauf der ſettiſchen Re⸗ 
gierung die Aufnahme des Verkehrs RigaFerner⸗Oſten 
mit Wagen 2. Klaſſe vorgeſchlagen. Ein Beſchlus liege hierau 
noch nicht vor. 

Amtliche Vörſen⸗Rolierungen. 
Danzig, 13. 7. 26 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 

1 Zloty 0,55 Danziger Gulden 
1 Dollar 5,17 Danziger Gulden 

1 Scheck London 25,16 Danziger Gulden 

Se g-a VesSure is 2 Ä „ Fut 

9.H05 G5 Braugerſte 9325,0 E., Wintergerſte 850 bis 
8,75 G., Hafer 9,25—0,75 G., Rocggenkleie 600—6,50 G. 
Weizenkleie 6,25—6,25 G. (Großhandelspreiſe für 50 Kilo⸗ 
gramm waggonkrei Danzia.] 
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Die Nordſee. 
Von Alfons Paquet. 

Man kann die Oſtſee mit ihrer ſchwachen Brandung, ihrem 
gleichmäßigen, angenehmen Wellenſchlage und mit ihren lieb⸗ 
Lichen, von Buchenwäldern überzogenen Strandlandſchaften dem 
Mittelgebirge vergleichen. Dann iſt die Nordſee ihrer rauheren 
und ſchrofferen Natur nach den Alpen ähnlich. Ihre Bilder 
ſind gewaltiger und herber, ſie ſind niemals ohne eine ernſte 
Großartigtelt, man hat an ihrer Küſte, an ihren Inſeln, auf 
ihrem täglich wieder von der Flut bedechten und täglich von der 
Ebbe bloßgelegten Wattenmeer den Eindruck, ſich in einem 
ewigen Kriegsgelnet des Menſchen mit der Natur zu befinden. 

Die Nordſee Aind See der knatternden Brandung, der ſal⸗ 
Zigen⸗ reißenden Winde, des mächtig geſpiegelten und trügeriſch 
piegelnden Lichts, des unendlich großen wolkigen Himmels. 
on ihren zerriſſenen, vom kargen Strandhafer bewachſenen 

.Dünen weht an ſtürmiſchen Tagen der feine, ſcharfe Fiugſand 
in Fahnen. Der ſtarke Unterſchied von Ebbe und Flut gibt dem 
Leben an der Nordſee den bezwingenden kosmiſchen Puls⸗ 
ſchlag. Dieſer Wechſel der Gezeiten und die Unmittelbarkeit, mit 
der Wind und Sonne den Charakter jedes Tages immer wieder 
von Grund auf neu zu beſtimmen, gibt hier dem Leben der 
Menſchen den wetterfeſten Zug jene eigentümiliche Härte und 
Schweigfamkeit, vie wohl auf bie Zurückhaltung dleſer Men⸗ 
Ienn chteniber den Möglichkelten des nächſten Tages 
zurückgeht. 

Der einzige Binnenländer, Goethe, der früh etwas von der 
Natur dieſer Menſchen ahnte, ohne jemals ihr Land beſucht 
zu haben, hat auf ſeinen Freund, den aus Oſtfriesland gebürti⸗ 
gen Dr. Reil, die etwas glatten, etwas ſchönmalenden Verſe 
GOeſchrieben: ů 

„Und dieſes Leben ſollt ihr billig kennen 
Das Land wohl kennen, dem es angehört, 
Das immerdar in ſeiner Fluren Mitte 
Den altem Biederſinn, die deutſche Sitte. 
Der Freiheit längſten Sproß genährt: 
Das meerentrun'ge Land ber Gärten und der Wieſen. 
Den reichen Wohnſitz jener tapfern Frieſen!“ 

Die Verſe ſind ſicherlich im ganzen gerrſſtenn und werden 
noch immer gern dort oben zitiert. Aber ſie verraten nur 
wenig von der Rauheit, ver Großartigkeit, der Kargheit dieſes 
Landes und der Menſchen, die auf den fetten Marſchen des 
Küſtenrandes als reiche Bauern und Viehzüchter ſitzen, aber 
draußen auf den Inſeln ſchon zufrieden ſind, ihre Sandberge 
gegen das Meer zu behaupten und ihre kleinen Häuſer im 
Schutz der Dünen und der ſpärlich angepflanzten Wäldchen zu 
bewohnen. Mit einem tieſen Aufatmen, mit einem herben 
Glicksgefühl tritt der Gaſt aus dem Binnenlande in jenen 
äußerſten Bereich der deutſchen Nordſee. Es iſt gleichſam ein 
anderes Land hier. Ein tief erfriſchendes Leben unter neuen 
Bedingungen. 

Die Serbäder. 

Es war das naturbegeiſterte 18. Jahrhundert, das die 
Schönheiten und Heilkräfte der Nordſee nicht anders als die 
der Hochalpen entdeckte! Dann dauerte es noch ein paar Jahr⸗ 
zehnte, bis man auf den frieſiſchen Inſeln begann, die erſten 
primitiven Einrichtungen für die Beherbergung und Unter⸗ 
haltung von Badegäften zu ſchaffen. Das erſte Seebad war 
Norderney, das ſpäter in der hannoverſchen Zeit ſeine noch 
beſtehenden, heute aufs modernſte ausgeſtatteten Kureinrich⸗ 
tungen, ſein hübſches Konſervationshaus und ſeine mit viel 
Mühe angepflanzten Wäldchen erhielt und ſeine ſichtbare Er⸗ 
innerung an die Kontinentalſperre, die Napolevnſchanze, als 
bene Art Sehenswürdigkeit in ſeine beſcheidenen Anlagen ein⸗ 
'ezog. 
Aber es folgten dann auch die übrigen oſtfrieſiſchen Inſeln, 

bie der Küſte in einem weiten, leicht geſchwungenen Bogen 
vorgelagert ſind und ſich nun bemühten, dem Binnenlande ihre 
Vorzüge bekannt zu machen. Man beförderte die matigen 
Feriengäſte, die von der See meiſft noch nie etwas geſe 
Hatten, in langſamen Geſpanen und kleinen Segelſchiffen vom 
Feſtland zu den Inſeln hinüber, man bot ihnen einfache, 
jaubere Unterkunft in den niederen, kabinenähnlichen, mit dem 
Hausrat ſeejahrender Leute vollgepfropften Hütten der Fiſcher. 
Inmmer mehr waren die Leute von den Inſeln auf die Ver⸗ 
Sienftmöglichteiten durch die Fremden angewieſ⸗ denn ſeit 
der Einführung der Schleppnetze in die Hochſeeſiſcherei waren 
ihre alten Fiſchereigründe erſtört. 

Das Baden in der Nordſee war immer eine herrliche Sache, 
aber es war im Anfang nicht ſo ungefährlich und bequem wie 
Heute. Man begann in Norderney mit ein paar ſchwerfäilligen 
Sadekutſchen, in denen die Gäßte gerade Platz genug hatten, 
jich ſtehend umzutleiden. Erft viel ſpäter gab es die Zelte und 
Strandkörbe, die heute vor den dichten Reihen der zweiräde⸗ 
rigen Badelarren die reinen, ebenen, unendlichen Flächen am 
Strand beleben, über die der Wind den glitzernden Schaum 
Der Sellen in großen Flocken hintreibt. Dahinter ſtehen dann 
gewöhnlich auf der Höbe der Dünen die feſtgebauten, um einen 
ipnigen Hof von Sanphaufen angelegten, verſchließbaren An⸗ 
EHeidezellen, von denen der Badende luſtig zum Strand hinab⸗ 
ſteigt. Und außer dieſen Einrichtungen, deren Schönſtes die 
freie Luft, das freie Waſſer und die freie Bewegung im mun⸗ 
teren Getriebe des Strandlebens iſt, gibt es auf den Inſeln 
auch die ürztlich geleiteten Anſtalten mit ihren Zellen für 
DSarmwaſſerbäder, mit ihren Kureinrichtungen bis zum käuf⸗ 
lichen Lichtbad, zur Heilgvmmaſtik und zur Röntgenkammer 
Eutzückend an ſonnigen und windigen Tugen dieſes bunte 

Leichthewegte Treiben am Stronde, die breite gleichmäßig feite, 
dem nackten Fuß wohltnende ſeuchte Sandfläche die weiß und 
Punt gekleibeten ſonnverbronnten Menſchen zwiſchen den Siß⸗ 

lichen Eifer gedrabenen Sondburgen vor der rauſchenden 
Giſchtfront des Meeres, und über allem die bunten Bimpel, 
gehißt per Gacme e St. ee Die ———— mit der Trym⸗ 
Deie an der Seite bereit. die Badenden, die Zzu weit dinans⸗ 
wagen, zurückzurufen, ſtehen auf dem Ausguck. Man hält fich 
wegen der täglich wechſelnden Jeiten fär Edbe und Fint auch 
niit dem Baden an beßimmte Stunden; vor allem vermeidel 
man das Baden zur Zeit der Ebbe, die den Badenden mit 
ihrer ſangenden ang fahren unwiderſtehlich ins Meer reißt   Am Strand entlang ß gepflaßterte Sfade, verteilen ft 
Aber pvie ſteilen wild 1 Di beften er Sanes 
ie Deren ichmale Talchen da und Dort ein nſegärt ein 
Kartoffelbeet eingederttet ißt. Konz L „glasbedeckte 

Seere, e Seee ee — D* ſeim Alis i0 

Sibt der Inſel Bren Chorakter. U 
Die Irfeln. 

2 den S⸗ He Authirheiſcber, Secbater De.ichlesnio,geiszerärrs 
üchleswig⸗heitemiſchen 

Hihte hinzurechnei, ſo hat man im Sommer dir Bahl wirchen 
Hedzehn Orien an der Nordfee. Hier i Den pfifrirñ⸗ 
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Norddeich. Wangeroog iſt am beſten von Bremerhaven aus auf 
einem der kleinen vortrefflichen Lloyddampfer zu erreichen. 

Reizend trotz ihrer Baumloſigkeit iſt die grobßartige Dünen⸗ 
kette vom Juiſt mit ihrer reichen Flora. Reicher an Ab⸗ 
wechſlung das freundliche Langeroog mit ſeinen weiten, zum 
Horizont des Feſtlandes oifenen Wieſenflächen und ſeinen 
Tauſenden von Möwen, vie im Strandhafer an der Oſtſpitze 
dieſer Inſel niſten. Wangeroog liegt der Fahrſtraße der großen 
Dampferlinien am nächſten. Hier fehlen niemals die Schiffe, 
die Rauchfahnen am Horizont, hier iſt man dem großen Leben 
der See am nächſten, die Feuerſchiſſe der Jade⸗ und Weſer⸗ 
mündung und der Blinkſeuer von Helgoland kreuzen des 
Nachts ihre Strahtlen mit denen, die der Leuchtturm dieſer 
Inſel des Nachts auf das Meer hinausſendet. 

    
In bas Keihs-Ehreumil. 

Der Ausſchuß zur Vorbereitung der Errichtung eines Ehren⸗ 
mals für die im Weltkriege Gefallenen in Deutſchland hat 
nunmehr ſeine große Beſichtigungsreiſe beendet. Bekanntlich 
hat die Reiſe den Ausſchuß vom Rhein über die Geſer⸗ 
gegend bei Hörxter und Rinteln nach Goslar, Eiſenach, Koburg, 
Auguſtenburg und Bad Berka bei Weimar geführt. Unſere 
Aufnahme zeigt die Mitglieder des Ausſchuſſes auf dem Markt⸗ 
platz in Eiſenach. Stehend von links nach rechts: Dr. v. Preger 
(Bayvern), Staatsſekretär Dr. Weißmann (Preußen), Senator 
ODr. Strandes (Hamburg), Miniſter Dr. Gradnauex (Sachſen), 
Regierungsrat Wienſtein (Berlin), Staatsminiſter Dr. Münzel 
(Thüringen), Obertegierungsrat Dr. Scholz (Berlin). Sitzend 
von links nach rechts: Reichskunſtwart Dr. Redslob (Berlin), 

Freiherr v. Biegeleben (Heſſen). 

Die Fran barf ihren Mann feſthalten. 
Eine intereffante Gerichtsentſcheibung 

Eine Ehefran hat, wie das Graße Schöffengericht Neu⸗ 
kölln als ſeine Anſicht ausſprach, eine gewiſſe Berechtigung. 
ibren Mann, der ſich von ihr trennen will, feſtzubalten; wenn 
ſie dies tue, ſo ſtelle es keinen äußeren Zwang dar. Es ſei 
alſo keine Nötiaung im Sinne des Geſetzes. Demgemäß 
müſſe ſie aus rechtlichen Gründen von einer ſolchen Anklage 
freigeſprochen werden. 

Mit dieſer, manche Ebefran ſicherlich ſehr interefſfieren⸗ 
den Feſtſtellung endete im weſentlichen ein kleines Ehe⸗ 
drama, das zuerſt böſe ausjab. und der Frau Helene Kagler 
eine dreiwöchige Verhaftung wegen Verdachtes, einen Mord⸗ 
verſuch an ihrem Mann begangen zu haben, einbrachte. 
Heute lauteie die Anklage gegen ſie nur auf gefährliche 
Körperverletzung, verjuchter Nötigung und unbefugten 
Waffenbefitzes. 

Es war kein neues Bild, was von ibr vor Gericht an 
bören war, eine zuem alückliche Ebe, dann mehr oder 
nrinber zerſtört, eriolgloje GSiederannäherungsverjuche und 
ichließlich eine Erplofon. Wirtſchaftliche Gründe geſtat⸗ 
teten nach Angabe der Angeklagten nicht das Zuſammen⸗ 
leben mit ibrem Mann, den ſeinerſeits jedoch die Huſterie 
der Frau zu der Trennung veranlaßt zu haben ſcheint. Die 
Fran wiegte ſich nuum immer wieder infolge der wiederbolten 
Zuſammenkünfte mit dem Mann in der Hoffnung, 

daß er zu üür doch äurückkehren würde. 

Wie ſie angab. konnte ſte das Alleinjein nicht aushalten, da 
es über ihre Kräfte ging. Schließlich will jie in ihrem Zwie⸗ 
Walt awiſchen Berſtand und Cejübl in einem völlig nervöſen 
Inſtand verfallen ſein. insbejondere, als am ſetzten Silveſter, 
rov fie alles wieder im Guten glaubte, ſich bei ihrem Mann 
bei einem Beſuch in ihrer Sohnung plötzlich ein völliger 
Stimmungsumſchwung seiate. Da kam es dann zu dem 
Snalleffekt. Sie glanbte aus ſeinen Borten zu bören, daß 
Sir ſchlechte Stimmung davon berrühre, daß ihr Mann 
Senntnis von ihren Briefen bekommen hatte. in denen fe ihr 
Herz über die Uriache ihrer zerrütteten Ehe ansgeichnttet 
Balte und die verichloffen bei einer Freundin von ihr hinter⸗ 
legt worden maren. Da ſchoß ihr der Gedonke drerch den 
EEf: Sie Frrundis het wits Herrakn. Dadurch warde ſie 
gaUg fabangslos. 

Als fie wieder zar Bafmzng fam. ſah ſie ihren Mann 
nicht mehr im Zimmer. Jetzt hat ſie angeblich das Empfin⸗ 
den gehaßt. irgendetwas ä zuůu müff-n. was ihren Mann 
cufbielt, damit er dabliebe und das Mißverſtändnis aunf⸗ 
KElärt werden könnte Sie nahm deshalb aus einer Schnusb⸗ 
labde eint Pimolg., eiltr zur Tär und ſchoß argeblich ins 
Blane hinein binier ürem MNaun hinterber. Fümfmal 

be ſie ab., aber nur ein Streiſſchuß verleste des Maun 

SS— 5 er 
Pokizei ſchrieb, der Boriel ſei ihre Art, ihn Lieb r haben. 

Die Sache endete auch frr Frau Kegler ſehr gHEfIs 
Sie wourbe nicht unt von Ser Anklage der MWötignng frei⸗ 
gariprchen. Bei der Körvernerlesnung nahm nämtmuh bas 
Sericht an. daß üe nirst geichoßen habe, um ihren Mann zn 
treffen, jonsern Damit Esendeires geichehe. Es habe ein 
SAsnalſchns fein ſellen. Sereit der Maun Dabfirdb. Es Rest 
alid Seine Vorisslässeit bei Ser Körperverletzung. iondern 

5 

Sorasig Mart Seissreis, Die als verküßt Durch bie Hätrs, 
Sranzig Karf SelSgrafe. Sir als verbüßt durch die Huater⸗ 
Aüung Haft angeieher Earben. 

  

  

Blitlichter aus Moabit. 
Ein tenrer Strich. 

Es gilt als allgemeine Höflichkeitsformer, einen Brief 

nicht einfach dadurch zu ſchließen, daß man hinter das letzte 

Wort jſeinen Namen ſetzt, ſondern man fügt meiſt noch ein 

Wort ein, das die Achtung, Hochachtung oder Ergebenheit 

dem Empfänger gegenüber ausdrückt. Notwendig iſt eine 

ſolche Formel nicht, aber ſie gehört nun mal zu jenen Dingen, 

die man nicht unterlaſſen kann, ohne unhöflich zu wirken 

und Anſtoß zu erregen. Selbſt erbitterte Feinde geſtehen 

ſich auf dieſe Weiſe noch ein notwendiges Maß von Hoch⸗ 

achtung zu. War da neulich ein Mann von einem Land⸗ 

jäger angezeigt worden, weil er an verbotener Stelle ge⸗ 

angelt hatte. Eine gerinafligige Angelegenheit, die ja alle 

Tage bundertmal vorkommt; der Mann aber war ein jäh⸗ 

zorniger Menſch, der ſich derart über den Landjäger (und 

wahrſcheinlich über ſich ſelbſt) ärgerte, daß er ibm eine 

offene Poſtkarte ſchrieb. Dieſe lautete ungefähr: 
„Ich danke Ihnen vielmals für die Anzeige. 

Hochachtungsvoll 

Das Wort „Hochachtungsvoll“ war mit großer Sorgfalt 
und ſehr dick durchgeſtrichen. Dieſer Strich koſtete den 

Mann 100 Mark, denn zu dieſer Strafe wurde er vom 
Gericht wegen Beleidigung verurteilt. 

* 
Der Witz in der Wirklichkeit. 

Es gibt Witze, die, obwohl ſie gut ſind, auch mal Wirk⸗ 
lichkeit werden können. Man kennt die Geſchichte von dem 
Herrn, der im Hotel um 6 Uhr früh geweckt ſein wollte, 
aber furchtbar ſchreckhaft war. Da er das unheimliche 
Klopfen des Hausknechts kannte und dieſes etwas ab⸗ 
dämpfen wollte, gab er abends die Nummer ſeines Nach⸗ 
barn an, und als am anbern Morgen um ſechs wie wild an 
deſſen Tür gebummert wurde, konnte er ruhig aufſtehen und 
ſich anziehen, während der unglückliche Nachbar ratlos im 
Zimmer umherlief und ſich fragte: Warum habe ich mich 
nur ſo früh wecken laſſen? ů 

Dieſe Geſchichte iſt jetzt paſſiert. Ein Reiſender hat ſich 
den Scherz geleiſtet, indem er gleich die beiden Nummern 
der neben ihm liegenden Zimmer angab. Anſcheinend dachte 
er, doppelt genäht hält beiſer. Jedenfalls gab's am andern 
Morgen einen Heidenſpektakel, als der Hausdiener zwei 
Herren um 6 Uhr weckte, die durchaus, aber durchaus nicht 
geweckt ſein wollten, und die ſich im Nachthemd auf dem 
Korridor mit dem Diener herumſtritten, bis der Reiſende 
aus ſeinem Zimmer trat und erkannt wurde. Einige 
Wochen ſpäter erhielt er eine Geldſtrafe wegen groben Un⸗ 
fugs. Man ſieht, ein Witz kann ganz gut und doch in der 
Wirklichkeit arober Unfug ſein. 

* 
Kann jedem paſſieren. i, 

Herr M. fährt mit ſeinem Rad auf einem Weg, demfür 
Fahrräder geſperrt iſt. Er weiß das wohl, will aber ab⸗ 
kürzen. Herr M. hat Pech, ein Schutzmann ſchreibt ihn auf, 
Geloſtrafe zwei Mark achtzig. Herr M. findet das ganz in 
der Ordnung, da er ſich einer Uebertretung bewußt iſt, und 
beſchließt, die Strafe zu zahlen. Was er natürlich prompt 
vergißt. Wie geſagt, die Sache kann jedem mal paſſieren. 
Plötzlich, gänzlich unvermutet, tauchen morgens kurz nach 
6 Uhr zwei Schutzleute in Uniform in ſeiner Wohnung auf 
und ſtellen Forderungen: 

Sofort anziehen, mit auf die Wache kommen. Es find 
2,80 plus 1.— Mark alſo 9,80 Mark Strafe zu zahlen. 

Herr M. atmet auf. Wenn's weiter nichts iit, denkt er 
und zieht ſeinen Geldbeutel, aber die Beamten lehnen ab. 
Zum Einkaſſieren ſind ſie nicht berechtigt. Was bleibt Herrn 
M. übrig? Er muß, von zwo Schutzleuten in Uniform 
eskortiert, morgens um halb ſieben Spießruten durch die 
Straßen laufen, auf der Wache bis 8 Uhr warten, worauf 
ihm geſtattet wird, in Begleitung eines Wachtmeiſters zur 
Poſt zu gehen und dort unter deſſen Anfſicht die ominiöfen 
380 Mark einzuzahlen. Dann wird er entlaſſen und be⸗ 
ginnt mit Aufklärungsbeſuchen bei ſämtlichen Bewohnern 
des Hauſes und der Straße, in der er wohnt, aber niemand 
glaubt ibm, alle halten ihn für einen ganz geriſſenen 
Schwerverbrecher. Wie geſagt, das kann heutzutage jedem 
mal vafſieren. Man ſebe ſich vor. 

* 
Der beleidigte Kettenraucher. 

Auf eine Anfrage hatte eine Auskunftei einen Herrn als 
Kettenraucher bezeichnet, was dieſen in großen Born ver⸗ 
ſetzte und veranlaßte, Beleidigungsklage einzureichen. Der 
Prozeß war ſehr intereſſant und wurde von dem Kläger ver⸗ 
loren. In der Urteilsbegründung hieß es: 

Einer Auskunftei ſteht es frei, alle Auskünfte einzu⸗ 
ziehen, die Auſſchluß geben können. Wenn jemand als 
Kettenraucher bezeichnet wird, ſo wird dadurch nur zum 
Ausdruck gebracht, daß er fortgeſetzt raucht. Eine be⸗ 
leidigende Abſicht kann in dieſem Ausbruck nicht erblickt 
werden. Eine mit großer Sorgfalt zuſammengetragene 
Auskunft kann, ſelbſt wenn ſie ungünſtig iſt, niemals als 
endhelt“ 0 aufgefaßt werden, ſolange ſte Wahrheiten 
en 

* 
Die Schokolabenmäunchen. 

Einige junge Leute von 15 bis 17 Jahren hatten ſich 
zuſammengetan und gründeten eine G. m. b. H. Allerdings 
licßen ſie die Firma nicht eintragen, dafür unternahmen ſie 
ſchwere Raubzüge. Beſonders hatten es ihnen Konfitüren⸗ 
geſchäfte angetan, und eines Nachts ſtiegen ſie, fünf Mann 
Boch, in ein ſolches Geſchäft und klauten für 3000 Mark Ware⸗ 
Nach erjolgter Teilung ward beſchloſſen, jeder ſolle den Raub 
ſo gut als möglich an den Mann bringen, und das Geld 
jolle erneut in fünf Teile gehen. Denn man war ja eine 
G. m. b. H. und da mußte alles durch die „Bücher“ gehen. 
Aber nur einer hielt Wort, die anderen aßen die Schokolade 
jelbſt auf oder ſteckten ſie in die Mäuler kleiner Mäbdchen, 
was den „ehrlichen“ unter ibnen ſo erboſte, daß er zur 
Polizei ging und den ganzen Ranb eingeſtand. Jetzt ſtöen 
die fünf im Kitichen und denken darüber nach, wie man am 
beſten Schokolade bekommt. U. E. 

Schwere Uumetter in Italien. 
Mehrere Tote. 

Ueber Italien find au verſchiedenen Punkten wieder ſchwere 
Gewitter niedergegangen, ſo brach nach der „Tribuna“ über 
Neapel in der Nacht von Montag zu Dienstag ein heftiges Ge⸗ 
witter mit wolkenbruchartigem Regen los. Verſchiedene 
Straßen wurden überſchwemmt. Das Waſfſer bedrohte einige 
Hänſer, die von den Bewohnern geräumt werden mußten. In 
der Nähe von Peszuoli zerſtörte ein Erdrutſch die Eiſenbahn⸗ 
Errcke. Sowohl in Florenz als auch in Rom iſt nach der 
flarken Hitze die Temperatur plötzlich geſunken. — Starke 
Segenfäalle find in Satium und in Toskana niedergegangen. 
In Salmio bei Udine wurde ein alter Mann vom Blitz er⸗ 
jchlagen und drei Frauen verletzt. 

* 

Montag ging in As awie in Wolkenbruch 
Päbi anathaite Wng G. Sel ves aben A mier⸗ 
Reigt uncuihaltbar. Auch ein Teil von Karlsbad iſt über⸗ 
Ichwemmt. In Koprivnica find 300 Häuſer eimgeſürst Auch 
die Eiſenbahnbrücke wurde fortaeichw 
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NDie Miederauſunhue des Schiffsverbehr 
Swinentünde⸗Danzig-Pillan. 

Die Hanſeſtabt Danzig triſft zum erſtenmal am Sonntag ein. 
Der Schiffsverkehr auf der Linie Swinemünde—Danzig— 

Villau, der am 17. Juli von Swinemünde aus wieder au⸗ 
genommen wird, erfolgt burch Motorſchiffe, die au 
mobernſte ausgerüſtet ſind und die etwa 1000 Perſvnen 
Lunſ Zunächſt wird der Dienſt durch das Motorſchiff 

nſeſtaßt Danzig“ aufgenommen. 
Die „Hanſeftadt Danzig“ wird am Sonntag, den 18. Inli, 

Ubr vormittags zum erſten Mal in Zyppot eintreffen und 
9.15 Uhr vorm. nach Pillau weiterfahren. 

ů Das Schiff veſist 60 Kabinen mit 120 Bettplätzen. Jede 
Kabine iſt der Neugeit entſprechend eingerichtet mit fließen⸗ 
dem Waſſer uſw. Der Preis pro Bettplatz beträgt s Mark. 
Der Speiſeſaal faßt 100 Perſonen, der Rauchſalon, der mit 
Klubſeſteln aufs behaglichſte eingerichtet iſt, faßt 68 Per⸗ 
lonen Eine Veranda, mit Korbmöbeln ansgeſchmückt, nimmt 

Perſonen auf. 
Außerdem ſind zwet Promenadendecks, rings herum durch 

broße Klappfenſter geſchützt, vorhanden. Die Promenaden⸗ 
decks ſind lehr geräumig und bieten den Fahrgäſten bequeme 
Aufenthaltsrämue während der Fahrt am Tage und boi der 
Nacht. Hier können auch Liegeſtühle aufheſtellt werden. 

Das Schiff wird in Zukunft Sonntags und Donnerstags 
von Swinemünde morgens um 9 lihr in Zoppot eintreffen 
und an denſelben Tagen 9.15 Uhr vorm. nach Pillau weiter⸗ 
ſahren. In der Gegeurichtung wird die „Hanſeſtadt Danzig“ 
vntags und Freitags 3.15 Uhr nachmittags von Pillau 

in Servoe eintreffen und 3.50 Uhr nachm. nach Swinemünde 
in See gehen. 

Der Fahrpreis für die Strecke Zoppot—Swinemünde be⸗ 
trägt 15,50 Mark und für die Strecke Voppot-Pillan 8 Mark. 
Cie übrigen werden dieſelben Ermäßigungen wie auf der 
iſenbahn gewährt. Nähere Auskünſte über Fahrplan, 
ahrpreiſe uſw. exteilt das Reiſebüro des Norddeutſchen 
lond in Danzig, Hohes Tor und in Zoppot, Kurhaus. 

  

Heubudes großer Abend. 
Ein Strom von Tauſenden ergoß ſich geſtern Abend zu 

Fuß und Wagen, mit Kraftwagen und Dampfern nach Heu⸗ 
bude, wo einer der ſchönſten Veranſtaltungen der Heubuder 
Sportwochen, Feuerwerk. Gondel⸗ und Mondſcheinfahrten, 
vor ſich ging. 

Und in ber Tat: Es war ein märchenhafter Anblick, die 
buntbelichteten Gondeln und Dampfer mit ihrem flimmernd 
ſyrühenden Spiegelbild im Waſſer der Weichſel. Muſik er⸗ 
Snte vom Bord der Schiffe — dazwiſchen plätſcherten die 
Wellen „Buntſprühende Schwärme ziſchten auf, Feuer⸗ 
räder, Fontänen und bengaliſche Flammen alühten auf. 
Das deutſche Gemüt ſchwelgte ſeliaſt. Aber warum auch 
nicht? Wozu gibt es denn ſonſt Mondſcheinfahrten und 
italieniſche Rats! ‚ 

Die Waſſerſportwoche in Zoppot. 
Ein Wettſegeln von Fiſcherbooten wurde geſtern 

nachmittag vor Boppot im Rahmen der Waſſerſportwoche ver⸗ 
anſtaltet. Eine ſtattliche Anzahl von Booten der verſchiedenſten 
Größen hatte ſich zuſammengefunden und verſuchte, dem ſehr flauen 
Winde die Fahrt obzutrotzen. Dem Beobachter nom Strande her. 
ſchien es manchmal, als lägen die Boote verankert und imbewegt 
draußen auf der ſpiegelglatten See, ſo ruhig glitten die Segler dahin. 
Ein hübſches ccnS, für den Zuſchauer — ob es aber auch den 
beteiligten Fiſchern Spaß gemacht hak? 

Am Sonnabend, den 17. Juli, nachmittags 5 Uhr, finden Kann⸗ 
kampffpiele des Vereins für Kanuſport Danzig E. V. und des Zop⸗ 
poter Kanuklubs ſtatt. Wettpaddeln mit den Händen, Tauziehen der 
mit den pdterſren verbundenen Boote, Fiſcherſtechen und Eimer⸗ 
kampf werden ihre reizvolle Wirkung auf die Zuſchauer nicht ver⸗ 
fehlen. Zum Schluß ſoll eine Hindernisfahrt und eine Stafette aus⸗ 
getragen werden. Bei ungünſtigem Seegange wird die 
tung auf den Sonntag verlegt. 

  

eranſtal⸗ 

  

Ueubderungen auf der Autobusſtrecke Hanzig—Zoppot. 
Ab Donnerstag, den 15. Juli 1926, fahren die Aukobuſſe der 
Linie Danzig.—Zoppot in Richtung Langfuhr nicht mehr wie 
bisher durch die Töpfergaſſe, fondern vom Kohlenmarkt über 
Holzmarkt, am Deutichen Haus vorbet, Eliſabethwall, Stadt⸗ 

    

graben und fonſt wei bisher. Die Halteſtelle Richtung Zoppot 
iſt vor dem Café Haueiſen. In der Richtung Langfuhr— 
Danzig wird der Weg ebenfalls über die Irrgartenbrücke 
am bnbof vorbei gelegt., Halleſtelle iſt am Bahnhof, 
neben der Benzin-⸗Tank⸗Säutle. Die Halteſtelle Silberhütte 
bleibt beſtchen und wird von den Wagen wie bisber auf 
Rünt soel e berübrt. Das Fahren über die Promenade 

    

Die Kinber fahren aus. 
Ins Paraͤdies der Kinder ging geſtern mit ben Dampfer 

„Falke“ die Fahrt. Die ſozialdemokratiſche Frau vſe: 
kommiſfivn und der ſozialiſtiſche Kindervund 
waren es, die — wie in jedem Jahre — eine große Kinder⸗ 
ſchar zu gemeinſamem Splel und gemeinſamem „Picknick“ im 

„Freien mit Stollen und Kaffee nach dem Henbuder Wald 
brachte. 

Mit wehendem Freiheitsbanner unter den Klräugen der 
„Internationale“ ſtrebte der Dampfer vollbeſetzt dem von 
hunderten Cellerꝛ erzen erſehnten Ziel entgegen. Elfrig 
waren die Helfer der Kindergruppen und die Frauen bedacht, 
ihren Schltzlingen, die Fahrt ſo anregend und angenehm wie 
nur möglich zu geſtalten. u ů Auf dem Geſtplatz im Walde gab es ein vuntes Programm 
kür die Kleinen!l Frohe Lieder, Kreisſpiele, Ballſchlachten, 
Relterkämpfe „Circus Knorke“ und Kaffecprozeſfionen! 

Mutter Sonne tat zu alledem ihr Beſtes, ja, ſie meinte es 
zwweilen faſt zu aut — doch dann gab es ſa noch den Haidſee 
und den Badeſtrand, wo denn auch reichliche Abkühlung von 
des Tages Hitze winkte. — Die Kleinen waren eiter Freude 
und die Alten wurden von ſo viel Fröhlichkeit angeſteckt, da 
der Altag mit ſeinen Sorgen weit binter ihnen zurückſank. 

Als gegen 7 Uhr die Heimfahrt angetreten werden mußte, 
fand man ſich nur ſchwer darein— aber alle tröſteten ſich: 
es iſt ja noch nicht bas letzte Knderfeſbl . 

Poſtkarten vom Kinder⸗Waldfeſt, Heubude, find billig zu haebn 
im Photp⸗Atelter Potreck, Stiftswinkel und Ecke Holzraum, vor⸗ 
mittags bis 12 Uhr. — ů 

Von den Veranſtaltungen der Arbeiter⸗Sport⸗ und Kulturwoche 
ſind eine Reihe guter Meihhpſiſchef Aufn Hmen noch zu erhaͤlten. 
Die Bilder ſind für die Teilnehmer eine bleibende Erinnerung. Die 
verſchiedenen Aufnahmen ſind zur Anſicht ausgeſtellt im Konſum⸗ 
geſchäft, Tiſchlergaſſe 41, vom 1. Juli bis 7. Juli 1926, im Gewerk⸗ 
ſhaſtehaus, Karpfenſeigen 26, Die Vilder ſind zu bikligem Preiſe 
ebenfalls im Photo⸗Atelier Potreck erhältlich. 

Unſer Wetterbericht. ů 
Veröfſentlichung bes Obſervatoriums der Fr. Stadt Danzia. 

Allgemeine Ueberſicht: Hoher Luftdruck liegt 
noch itber Zentralenropa; doch macht ſich der Einfluß von 
Ausläufern des im hohen Norden vorüberziehenden Tiefs 
durch fallendes Barometer bemerkbar. Ueber den britiſchen 
Kireln und bei Island iſt der Druck im Steigen begriffen. 

ine leichtere Störung über Südfrankreich löſt ſich auf. Die 
Temperatur iſt beſonders in Mittel⸗ und Oſtdeutſchland 
ſowie von Polen bis zum nördlichen Balkan erheblich ge⸗ 
ſtiegen; doch ſind bisher noch keine Anzeichen ſtärkerer noch 
elektriſcher Störungen aufgetreten. 

Vorherſage: Meiſt heiter, 
wolkig, ſchwache umlaufende Winde, 
olgende Tage keine weſentliche. Aenderung. 

25.0; Mintmum: ＋ 17.7. 

  

ſpäter vprübergehend 
unverändert warm. 

Maxtmum: 

  

Ein Ghaplin⸗Großfilm im u. T. Am Hreitag dieſer 
Großfum , in wiſch⸗ ur Auſfübrarn Verghepg Merein 

roßfilm „Goldrauſch“ zur. ung. Cbaplin, der 
dem Film die Hauptrolle ſpielt, häat auch das anufkript 
ſelbſt geſchrieben und auch jede Arbeit an dem Film von dem 
kleinſten unbedeutendſten Titel bis zu den großen Maſſen⸗ 
aufnahmen ſelbſt überwacht. Allerdings richtete ſich Chaplin 
nur in ben Grundzügen nach ſeinem Manuſkript, während 
der größte Teil gewiſſer Söenen improviſiert war und aus 
der jeweiligen Situation hervorging. Die tatfächlichen Auf⸗ 
nahmen des Films wurden nach monatelangen Vorberci⸗ 
tungen am 7. Februar 1024 begonnen und dauerten über ein 
Jahr lang. Das Schneiden und Zuſammenſtellen des Films 
ſowie die Betitelung nahmen nan noch viele Monate in An⸗ 
ſpruch. Der Film fand überall begeiſterte Aufnahme. 

diſcher Krieasinvalibenkongretz in Danzig. Morgen, 
bev . Hu, 10 Uhr vormittags, wird im Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützenhauſe der auf drei Tage berechnete II. Futernatio⸗ 
nale Kongreß der füdiſchen Kriegsinvaliden eröffnet. Der 
Kongreß wird ſich hauptſächlich mit der Organiſation einer 
Hilfsaktion für die füdiſchen Krigesinvaliden befaſſen. 

    
  

„Qa, er hat das ſehr gern.“ 
„Dann — dann will ich einſach heimreiſen. Mir iſt ein 

guter Poſten angeboten worden. Hier mach ich wohl doch 
nur Febler. Das ſchöne Bild nehme ich mit zum Andenken 
an eine beffere Welt.“ 

Er wollte ihr die Hand ſtreicheln. Aber die entzog ſich 
leiſe und griff nach dem Hut. 

„Schade“, dachte Ephruſſt, als er allein war, „wir lernen 
das nicht mehr, das mit Tugend, Laſter und Sitte.“ 

Proteſt gegen das „Potemüin“-Verbot. 
N Eiſenſtein plant neue Filme. 
Nach einer Meldung der „B. Z.“ hat die Filmgeſellfachft, 

die den Film „Panzerkreuzer Potemkin“ in Deutſchland ver⸗ 
treibt, den Film umarbeiten laſſen und dann wieder der 
Filmoberprüfſtelle vorzulegen, um eine Aufhebung des 
Verbots herbeizufübren. 

4 
Die Moskauex Zeltungen kündigen an, daß Eiſenſtein, der 

Regiffeur des „Panzerkreuzers Potemkin“ im Begriff ſei, 
einen neuen Film zu drehen, einen Film ohne Fabel“, einen 
landwirtſchaftlichen Film, betitelt „Die Ernte“. Eiſenſtein 
will Tatſachen ſchildern, die „ſteigende Aktivität der Maßfen“, 
„den Ruf nach einer Belebung der Wirtſchaft, nach einer 
Kyollektiviſterung der Landwirtſchaft, nach den Genofſen⸗ 
ſchaften, — den Weg zum Sozialismus“. Keine andere Kunſt 
ſei ſo geeianet, ſo berufen, die Dynamik dieſer Entwicklung än 
zrigen. Eiſenſtein will „den verblüifften Zuſchaner beim 
Haarſchopf faſſen und ihn von Angeſicht zu Angeſicht dem 
aktuellen, dem aktuellſten Problem gegenüberſtellen“. Das 
Wirtſchaftsgebiet, wo die Steinzeit neben dem lestten Wort 
der europäiſchen Sozialpolttik zu finden fei, da, wo „fünf 
Epochen“ ineinandergreifen, dieſes Gebiet will Eiſenſtein, 
wie er in einem Artikel der „Prawda“ ſchreibt, ſchildern. 

Radbruch geßt nach Heidelberg. Der Kierer Strafrechts⸗ 
lehrer, Profeſſor Dr. Gen. Guſtar Raöbruch, hat den Ruf 
als ordentlicher Profeſſor des Staatsrechts an der Heibel⸗ 
berger Univerſttät angenommen. Rabdbruch iſt in Heidel⸗ 
berg kein Unbekaunter, da er bereits vor ſeiner Bernfung 
nach Kiel dem Lehrkörper der Untverßtit Heibelberg ange⸗ 
ört hat. Der Lehrſtuhl, auf den er jetzt berufen 355 iſt 
adurch frei geworden, daß Profeffor Graf Dohna nach Bonn 

berufen wurde. Dr. Raßbruch hat bekanntlich früher dem 
Reichstag als ſozialbemokratiſcher Abgreorbueter, angebört, 
und zwar gleichzeitig mit Profeſſor Zohna, der KRitglied der 

ichen Fraktion war. Als Reichsmſtizmimiſter 

  

    
hat Radbruch dem Reichskabinett den Entwurf eines netten 
Strafgeſetzbuches vorgelegt, in welchem die Reformideen 
Franz v. Liſzts, des Lehrers Radbruchs, in wettem Maße 
verwirklicht ſind. 

Böcklins Toteninſel in Neuvork. Das Aetropolitan⸗ 
Muſeum in Neuyork hat ſoeben aus dem Fonds, den Hugo 
Reiſinger 1916 für den Ankauf moderner deutſcher Kunſt⸗ 
werke dort geſtiftet hat, die „Toteninſel“ von Arnold Böcklin 
erworben. Es iſt dieienige Faſſung des ja mehrfach von 
Böcklin gemalten Themas, die er 1880 für Madame Berna, 
die ſpätere Gräfin Hriola, geſchaffen hat. Gleichzeitig hat 
das Neuyorker Muſeum eine der römiſchen Landſchafts⸗ 
ſkizzen zum Geſchenk erhalten, die Böcklin 1852, vielleicht für 
einen Echtheit ſbviel Peiprochen mird geſt . Wase- deutſcher 
deren Echtheit ſoviel beſprochen wird, ſeit ſie e 
Kunſtkenner vor zwei Jahren aus Amerika nach Eurova 
brachte. 

Der Wettbewerb fßür das Böllerbundsbaus. Der inter⸗ 
nationale Wettbewerb um Entwürfe zum Völkerbundspalaſt in 
Genf iſt nicht nur für die Architekten der dem Völkerbund an⸗ 
geſchloſſenen Staaten, ſondern auch 35 die Architekten Deutſch⸗ 
lands offen. Das Säaargebiet und die Freiſtadt Danzig wer⸗ 
den noch beſonders erwähnt Die Friſt läuft bis zum 2.. Ja⸗ 
nuar 1927. Die Bauſumme ſoll 13 Millionen Schweizer Fran⸗ 
len nicht überſchreiten. An Preiſen werden insgeſantt 165 000 
Schweizer Franken zur Verfügung des Preisgerichts geſtellt, 
das international aus neun Archttekten pon Auf gebilbet wer⸗ 
den foll. Ob ſich darunter auch ein deutſcher Archttekt befinden 
wirb, darüber enthält die Mitteilung des Bauausſchuſſes des 
Völkerbundes vorl nichta. 

Das Geburtshaus Tenius. In ber Stabt Simbirft an 
ber Wolga, bie hern au 0 iit Lenins, der mit ſeinem bürger⸗ 
lichen Namen be anntlich Uljanow hieß, in Uljandroft am⸗ 
benannt worden iſt, befindet ſich das Gebrrtshaus Lenins. 
Im Frühjahr d. J. wurde das Fens von innen und außen 
mit einem Farbſtoff Mt Lil da er es gegen tede 3⸗ 
gefahr ſicherl. Demnächſt ſoll das Haus mit einer tral⸗ 
heizungsanlage verſehen werden. Das Haus wird von 
durchſchnittlich 1500 Perſonen im Monat aus allen Gegenden 
Rußlands beſucht. 

Man⸗ kaun nie wiffen. „Denk dtr. Daiſy, ergãbite eine 
Dame ihrer Freundin, tich babe mieinen Mann geſtern über⸗ 
raſcht, als er meine Zofe küßte. Dafür hat er mir zur Ver⸗ 
ſöhnung zwei prachtvolle Koſtüme kaufen müſſen.“ — „Und 
das Mädchen?“ fragte die Freundin, „du haſt ſte boch ſicherlich 
Kbent entlaſſen?“ — Noch nicht, mir feült noch ein neuer 

endmautel.“ ä * 1 

—
.
—
 

3   

Bilder vom Wiener Sportfeſt. 
Aufmarſch der Nationen. 

Es iſt 2% Uhr nachmittags. Die internationalen Arbeiter⸗ 
ſportler marſchieren auf. Voran eine möchtige rote Fahne. An der 
Spitze der Nationen marſchiert Deutſchland mit 100 Wettkämpfern. 
Es R eine große Anzahl deiitſcher Wettlämpfer, weil die 
Sonborzüge über flinf Stunden Verſpätung haben. Lettland folgt 
mit einer kleinen Maunſchaft, bei ihr die 17 jährige Olga Drivin, 
bie LeWust Pie e im Speerwerfen. Dann laus Polen, Jugo⸗ 
awien und die Tſchechoſlowakei. Letzterer ebenſalls ſtark vertreten. 

s Land Oeſterreich iſt außerordentlich ſtark vertreten, 500 Wett⸗ 
kämpfer marſchieren auf. Unabläßlich rauſcht der Regen, zucken die 
Blihe und rolt der Donner. Doch unbeirrt, unaufhaltſam mar⸗ 
Wn ſün die Sportler und Sportlerinnen durch das Unwetter. Nach⸗ 
em ſie vor den Tribünen Aufſtellung genommen haben, ſpricht der 

Genoſſe Püchler 5 ihnen Worte der Begrüßung. Darauf ſpricht 
Kalnin (Lettland). 

Die Bundesſchule. 
Eingeleitet wurde der prachtvolle Abend mit Vorführungen der 

Tarner. Marſchübungen, Gaſfich und behend, leicht und in unver⸗ 
dorbener Natürlichkeit, die Mechanik des Gehend demonſtrierr. d. 
Daran anſchließend Gymnaſtikübungen. Glänzende Willensſchulung 
und Körperbeherrſchung. Ein Sinnbild von Kraft und Schönt 
Schnellkraft und Lockerungsübungen im flotten Wechſel. Anſchlie⸗ 
ßend Uebungen mit dem Sprungſeil, Sprünge am Pferd und 
UHebungen mit dem 6 Pfund U Medizinball. Die vielfältige 
Ausniitzung weniger Geräte. Dlie Turnerinnen ſocghrr Wieder ein⸗ 
leitende Uebungen zur Beweglichmachung des Körpers. Laufen, 
Springen, Lockerungs⸗ und Entſpannungsübungen in iünani, 
mit Schrittübungen. Alles nach klangvoller Melodie im wechſef 
vollen Rhtyhmus, Ein Bild von Anmut und Schönheit. 

Ein neues Bild. Kleine 515 Mädchen im ſchwarzen Trikot;, 
was ſie zeigen, iſt urſprünglich. Nichts iſt aufgezwungen, es er⸗ 
eett die Cecle des Kindes im Spiegel der Bewegung. Im Lichte 
er Ampel hob ſich, wie von Melſterhand gemeißelt, Geſtalt und 

Ausdruck hervor. Wo wäre da noch eine Linie, die dem ſe aſfeen, 
Fleiß entgangen wäre. Singtänze der Kinder. Heiterkeit und fröh⸗ 
liche Ingendluſt zogen die Zuſchauer in ihren Bannkreis und riſſen 
zu toſendem ihe hin. Zum Abſchluß noch einmal die Turne⸗ 
rinnen. Da wird Individualismus vom ſelben Rhchmus ergriffen. 
Muſikaliſches Erleben. Heimliche Klänge ſtahlen ͤb 6 in das Gemit. 
der lauſchenden Betrachter. Wie von tanzenden Elfen, wird des 
auhtan en wirkender Geiſt in lebendiger Form den Blicken 
aufgetan. 

  

Neue Höchftleiſtungen der Schwimmer. 
Der Deutſche Schwimmverband veröſſentlicht eine Liſte der bis 

um 1. Juli geſchwommenen neuen Rekorde. An der Spitze ſteht 
ademacher, der im Bruſtſchwimmen alle Rekorde, von 100 bis 

400 Meter hält, und zwar mit 1: 15, 2 50 und 6:05. 100 Meter 
Seite hat Dahlem⸗Ruhrort in 1:11, bewältigt. Den Rekord äber 
200 und 400 Meter Seite hält noch immer ſeit 1921 Dingeldey⸗ 
Darmſtadt mit 2: 41,6 bzw. 6:04,4. Im Rückenſchwimmen ſtehen 
an der Spitze Fröhlich mit, 100 Meter in 1: 14/1, Boddin mit 
200 Meter in 2:49,0 und Günther⸗Göppingen mil 400 Meter in; 
603,9. Im Freiſtil wurde ein neuer Rekord erziekt von Be 
Darmſtadt, der 800 Meter in 11: 38,6 Outbi05 außerdem häkt 
er ſämtliche Rekorde im Freiſtil von 500 bis 1500 Meter. Die! 
übrigen Freiſtilrekorde beſgt Lehmicvg nämlich 100 Meter 
in 1:02,1, 200 Meter in 2: 23,2 und 400 Meter in 5: 16,8. 

Die Damen haben im Laufe dieſes Jahres von 10 beſtehenden 
Rekorden bereits 5 gedrückt. Frl. Büns-VBille⸗Hamburg ersielte im 
400⸗Meter⸗Bruſtſchwimmen 7: 18,1, Frl. Wunram⸗Hildesheim im 
200- und 400⸗Meter⸗Rückenſchwimmen 3: 18 und 7: 00,8, Feeß⸗ Leh⸗ 
mann⸗Dresden im 100⸗Meter⸗Freiſtil 1: 17,6 und Frl. i 
Bochum im 200⸗Meter⸗Freiſtil 3:04,8. 

VBeim Automobilrennen um den Großen Preis von Deutſchland. 
auf der Avus⸗Bahn in Berlin fuhr der Ui Mertedes⸗Wagen 
mit dem Fahrer Caracciola eine N nittsgeſchwindigkeit vos 
135, Kilometer in der Stunde, der NAG.⸗Watzen, der unter Riecken“ 
Zweiter wurde, 132,5 Kilometer; auch der dritte Sieger, Cleer⸗ ů 
Frankfurt a. auf Alfa⸗Romco brachte es noch auf eine Stunden⸗ 
geſchwindigkeit von 130,5 Kilometer. 

Der amerilaniſche Schwimmer Laufer, der mit ſeinem Landa⸗ 
mann Webb in Nürnberg ſtartete, konnte ſeinen in Enropa ſchonr 
zweimal verbeſſerten Weltrekord im 200⸗Meter⸗Rückenſchwimmen 
nochmals auf 2.45 unterbieten. Webb ſtegte im 100⸗Meter⸗Freiſtik. 
in 1,5. b 
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Auzeil ammlungskalender werden nur bis 9 morgens * 

der Ge Mcäſtsente Ein⸗ Spenphüuts 6, Vegen Varzahlung entgegengenommen. 
Beilenpreis Guldenpfennit. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund, Danzig. Mittwoch, den 14. Jult 
1926: Geländeübung auf dem Biſchofsberg, Kaſematte 
„Scharfenort“. Anfang pünktlich 7 Uhr abends. 

Arbeiter⸗Radfahrerverein „Vorwärts“, Dangig. Am Miti⸗ 
woch, d. 14., pünktlich 7 Uhr, findet unſere Monatsver⸗ 
ſammlung tſtatt. Wiener Sportiahhen Tagesordnung:! 
1. Bericht von den Wiener Sporttagen. 2. Wahl von Vor⸗ 
ſtands⸗ und Kartellmitgliedern. g. Wichtige Vereinsange⸗ 
legenheiten. Erſcheinen iſt upen, An Sortcnate 

Gemeinde⸗ und Staatsarbeiterverband. im Donnerstag, 

abends 6 Uhr, im Lolal Beufter er, Schüſſel⸗ 
bamm, Miigliederverſammlung. Tagesorbnung: 1. Geſchäft⸗ 

liche Mitteikungen, 2. Abrechnung vom 2. Quartal, 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. „ ing ben 1b. Hub 

M. G.V. „Frohſiun“. Donnerstag, den 15. Julk, 

den Ae en aller 01 Ä 
lich. hung Seis Der Vorſtand. 

„Freie Sänger“. Frettag, den 15. Juli, abends 7 Uhr, im 
Mebamgsldtet außerordentliche Uebungsſtunde, zu der alle 
Sänger erſcheinen müſſen. ben 1ꝛ 5 ds 0 ů 

S. P. D. Tiegenbof. Sonnabend, den 27. Inli, abends r. 
in Lokale Koffowſki Mitgliederverſammlung. 1. Vortrag, 
des Abg. Gen. Karſcheffki. 2. Bezirksangelegenbeiten. 
Erſcheinen aller Mitglieder erforderlich. ů 

S.P.D. Ohra. Montag, den 19. Jult, abends 7% Nhr, it 
—der Sporthalle Mitgliederverſammiung. 1. Vortrag des 
Gen. Arczynfei über Monopole. 2. Abrechnung vom⸗ 
2. Gnartal. Die Wichtlakeit der Tagesordnung erfordert 

iges Erſcheinen. —      
    

ů Wafferllandsnacheichten am 14. Juli 1926. 5 
Skrom-Weichſel l2,7), 13,) Graudenz... 2.40 L/% 

er e: e 
m, . s S: 
Ploc ů. 51% Litss Legawaßten 5 
13.7, 14.7, Schönan O. P. 640 46.63 
TWorn Galgenberg . B. L4.5, 450 

Neuhorſterbuſch . 1.98 1. 98 
. 42.16 ＋2.14 
.4＋2.4 2,18 

ů . ＋2,05 ＋2.,00 l Anwachs.. = 

—— ——᷑''.''——ͤ—:k—— —'——¼—¼—¼—½ 

Berantwortli r Politik: Ernſt Loops; für Danziger Noch⸗ 
richten und den abrigen Teil: Fritz Weberz für Inſerates 
Anton Fovken: ſämtlich in Vanzig. Druck und Verlag von 
— J. Gehl & Co., Dann ů — 

  

  

 



  

Armflichhe 
Seftommttmacftuummngen 

Das ſtädtiſche Grundſtäck 
Groß⸗Plehnendurf Bl. 35 

ca. 10 000 qm, unbebaut, an der Weichſel gelegen, 
iſt per ſofort zu induſtriellen Zwechen zu ver⸗ 
mieten. Angebote mit Preis bis zum 20. Juli 1926 
nach Danzig, Elifabethkirchengaſſe 3, Zimmer 17. 

Städtiſche Grundbefſitzverwaltung. 22546 

  

  

  

     
   

    

    

   

  

Nachrufl 
Im M. Ouartal 1926 entriß uns der 

Tod unsere lieben Kollegen: 

Hugo Voigt 
Karl Schröder 
Albert Schulz 

Ihr Andenken werden wir stets in 
Ehron halten. 

Zentralverband 
der Maschlnisten und Heizer 

Geschäftsstelle Danzig 26690 

Etüdttheater Danzig 
Intendant: Nudolf Schaper 

Heute. Mittwoch, 14. Jull, abends 7½ Uhr: 
Dauerkarten haben Reine Gültigkelt 

Kyritz⸗ Pyritz 
mit Gefang in 3 Akten (5 Bild.) von H. Wilken 

uud O. Juhnn, Muſik von Guſas lichelte 

Neue Muſfik von Hugo Hirſch. 

In Szene geſetzt von Heinz Brede. 

Muſikaliſche Leitung: Günter Berent 

Perſonen wie behannt. Ende gegen 10½ Uhr. 

Donnerstag, 15. Juli, abends 7½ Uhr. Letzte Vor⸗ 
ſtellung für Dauerkarten Serie III. Neu ei 

diert. Huſarenſteber. Luſtſpiel. 

    
    
    

     

   

  

    

   

    

  

   

   

     

  

  

  

     

    
    

  

    
   
   

   

    

Lbeter alcener 
Richard-Wagner-Festspiele 1925 

Sonntag, en 25., Dleustag, den 27., Donserstag, Hen 29. Juli 
Sonntazg, den v. U. Dlenstan, Sen 3., Hunust WWab, abends 1 Uhr 

Lohengrin 
Romantische Oper in 3 Aufzügen (4 Bildern] von Richard Vagner 

Künstlerische Leitung und Regie: Hermann Merz 
ů Prol. N. „Schillings (dirigiert 25., 27. Juli, 1. und 3. A 

Dutseahe (Cail Tateis Mänieiert an . ua 2. Aare 
König Helnrich: Kammersänger Otto Helgers von der Stantsoper Berlin (singt in 

allen 5 Aufführungen) 

Kammersänger Fritr Soot, Stantsoper Berlin lseingt am 25. und 29. Juli) 
—————— Martin Oebmasvn, Städt. Oper Berlin (singt am 27. Juli, 

1. und 3. August) 

Certrud Geyerebach, Staatsoper Wien (eingt am 25., 29. Juli und 3. August) 
EIL-(Kuris- Kiae!-Grere, Staatsoper Berün langt am 21. Jalt- usd 1i. August) 

Max Roth, Staatso Berlin (singt am 25. und 29. Juli und 3. Auguat) 
Telremn ¶Theodo, Scheidl, Staatscper Berlin (singt am 27. Juli un i. August) 

Bella Fortner-Halbnerth, Städt. Oper Berlin isingt am 25. und 29. Juli, 3. August) 
oruna Gerund Bindernagel, Stastsoper Berlin löinzt am 27. Juli und i. Angust] 
Der Heerrufer: Alfred Schüttz, Stadttheater Danzig lsingt in allen 5 Aufführnugen) 

Das Orchester umfaßt 110, der Chor 250 Mitwirkende 

Elntritta prolae von 38 bis 15 Gulden 
Vorverkautsstellen (s bis 6 EUhr ununterbrochen) 

Hermenn Lau, Musikalienbendlung, Danzig, Langgasse, Telephon 3456 

Paul Flebig, Langiuhr, Buchhandlung, Felephon 4207 

C. Ziemssens Buchhandlung. R Kienlich, Zoppot, Telephon 225 
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Weiſßze Schleife 
Junkergasse 5 
empfiehlt ihren 

é bliligen Frühstücks-, Mlittags- 
Und Hbendhtisch: 

Port. Bohnenkaffee (ca. 2 Tassen) 20 P 
Eigenes Gebäck 
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ᷓleemus Clds 

Mein Milijöh 
Kinder der Straße 

Jeder Band 3.78 Galden 

Euchhandtung „Velksstimme“ 
é Am Spendhaus 6 Paradiesgasse 32 

Irdl. möbl. Vorderzimm. 
Möbel an Herrn von ſofort od. 

3 1. 8. z. verm. Frau Noſin, 
lobrtdnemh Atberſs binis willfiabt. Eraben 21b, 3, 

    

  

Heeessesse,“ 

  

  

een-.üeeeer ortliegewage ——— 
it Verdeck 80 G. zu vl. Gut mübl. Wohn⸗ 

Haustor I, 1. und Gchlaſzimmer 
—— d ſſofort zu vermieten 

Pfefferſtadt 37, 1. 

Saub. möbl. Zimmer 
Flureing., gute Penfion, 
zu verm. Lavendelgaſſe 
Nr. 2/3, 2, a. d. Markthalle 

cleines, möbl. Stübchen 
od. Schlafſtelle an Herrn 
u vermieten St.⸗Kathar.⸗ 
irchenſteig 11, 2 Tr., r. 

  

ſſßeůĩ in eleg. Damen⸗Mänteln 
à 25 Gulden. 

    

  Deutscher Verkehrsbund 
Sonntag, den 18. Juli 

SIAhr. Stiftungsſest der Verbendstahne 
im Friedr-Wilh.-Schutzenhaus Promenade) 

Beginn 4 Uhr nachm. Kunstlerisches Programm 
Alle Gewerkshaftskollegen 
werden hiermit frenndlichst eingeladen 

Tolal-Musvomaut 
wegen volständiger Aullosung des 

Fahrrad-Geschäfts 
Reparaturwerkstätte wird bis 
rum Schluß aufrechterhalten 

Fabrrad-Zubehbrteile Kuß'erst billig! 

Danziger Fahrrad-Industrie 
Rax Ventrkl, Inh.: Fr.O. Væntxkl. Schelbenriitern. A 

   

  

        

          

    

  

    

auhs dem Bienenstok! 

„Stärkt Nerven und schaffit Blut“ 
Vorzügliches Heilmittel gegen Erkkitmgen 

Zu berieben von den Freistaatimkern 2uun 
Freise von G 1.90 pro PrnA 
Klemwerkaut des Verbandes: 

Danzig: EHsese, 

    

       
        

  

  

    

    

Heute und morgen 
sSind die 

Schluß-Tage 
unseres großen 

Saison-Ausverkaufes 

    

Eile tut notl 
In allen Abteilungen unseres Hauses 

mnmerfiöhrt niedrige Sreise! 

Arthur Lange 
Das Haus der Stoffe 

L Eisabethrval 8 

.miedegarse 18.-1f, L. Etage, Eche Holmarkt 

— 

Unsere 7 Schianfenster zcigen, was mir leisten! 

  

L
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WrrGacßch 65, L Treppe 
. Schwarzberg. 

ceS Mi 1 Min. v. Bahnhof, an 
Grünes Popeliukleid, junge Dame zu bermieten 

ſieu, für ſchlanke Figur, aulgraben 20, 2. 

zu verkauſen bei Junge Lente finden 

  

    

    

    

Möbl. Zimmer 

    

    
   

    

    

     
    

  

Grefe, 

Walgaſſe l Seai. m. 2 ů 
Prima handverleſene Schlafſtelle 
Indu für anſt. Handwerk. od. 

* Arbeiter ſofort frei. 
A. Gander, 

1 Langgarten 22, 2. 
ſchr,gut lochend, Ite 2,5,— Schued.Sohterei 
größere Poſten billiger 
zu haben im (22 938 Lof, Wreiäedbont „Laf, 
Speicher Hopfengaſſe 43 

bei Dahmer. 
Tel. 1769 u. 5785. 

Gürtnerburſche 
verlangt 

Wilhelm Prillwitz. 
Am Holzraum 17. 

Friſeuſe 
Cchnicbrvalle L5. und Nadeln 

Lauſmädchen Jahrrüber 
von 14 Jahren geſucht ſwerd. gut u. bill. repar. 

Abonnenten u. Kriegsbe⸗ 
ſchädigte befond. Ermäß. 

Motorradreparntur⸗ 
werkſtatt arbeitet zuver⸗ 
läſſig⸗ ſchnell und billig. 

Sunbhauſen, 
Weidengaſſe 7. Tel. 6250. 

    

  

Baumgartſche Gaſſe 32, 2. K. Pruſchinſli, 

Tanich⸗ Dſle 18. 
lg Abvhr — 0b. 
in Heubude geg. gl. od. 
größ. in Danzig o. Laf. ih lſch 
Ang. u. 6463 a. d. Exp. R U hinen 

reparieren billigſt 

AmomcaulO)t gernsteln & Co 3 Zimmer, groß. Entree, O 
aßghe, Voß, Aeher, alles 3. m. b. H. Langgaſſe 50. 
hell, in der Wallgaſſe, 

  

geg. 2 Zimm. od. StubeA A 
u. U— 90 i V Daͤmen-Kleider 
zu tauſchen geſucht. An⸗ 
0 Ciet D.Grd. b., WSme 

stauſch Hundegaſſe 231 
Biete 5⸗Zimm.⸗Wohnung, deroben? 

6 gegen Fachgem. Beratung, kleid⸗ 
gleiche oder kleinere im ſame, preiswerte Kleider 
Zentrum der Stadt. Ang. von 10 G. Mode⸗telier, 
u. 6480 a. d. Exp. d. „V. Ketterhagergaffe 15, 2. 

ü — Klavierfpielen I. „2 Vorderzimmer, U 

Enbes. Pprral. Gingung,für Feflichreiten 
auch zu anderem Gewerbe Fran Malzahn 
ſofert zu vermieten. Zen⸗ Vorktädt. Graben 64. 
trum. Ang. u. 6479 a. d. Der gibt für einen 

Dominik Glas⸗ und 

  

Exp. d. „Volksſtimme“. 

4 V 2 Aueanr Sedet uese, Eerermeers. i. aen, 
Lsden m. Nebenraum von o. Eep. b 0iiS- 0. 
gleich &u vermieten. 3u. 

  

  

  

Forrâtig in der 

EEIEh E e 
SSD 6 

  

   
    
   

  
  

Deutenſähuhe 
& verlaufen. Mirän. mabliertes Ziurmer 
men, Szza vermieten 
16 2. Aulg. Igaffe 16, pt. 2. Tür. 

lerfrag. Bäckerei Caldene Damennhr a. d. 
Auguſtaſtraße. Hembuſean 2. , in 

— enbude am 8 

ů 1. 2. 26 pts. fcle hücecz verloren. 

PASirrit müt brll Seumt⸗ ——— D. Fichen 
mit voll. Fami⸗ Drehergaſſe 0. 

  

. üp. n GG, verlorenge⸗ 
— cangen Sonntag, 5 Uhr, 

  

  HLehrung. Weg. geg. Hohe 
Jarobsnen⸗ abairgeͤb. Hinz, Keugfevarüne m. 

 


